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Das Abonnement 
auf dies mit Aus nahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24%, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Wontag den 15. Auguſt 1864. 


Voſener Zeitung. 


189. 


Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 14. Auguſt. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
rubt: Dem Sekonde Lieutenant von Zinnow vom Magdeburgiſchen 


Pionier⸗Bataillon Nr. 4 den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
Sergeanten Meißner und dem Unteroffizier Berger von demſelben Ba⸗ 


taillon das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner folgende bei den 


Auseinanderſetzungs⸗Behörden beſchäftigte Regierungs⸗Aſſeſſoren: Buch | 


boltz bei der Generalkommiſſion zu Münſter, Opitz und von Nuts bei 
der Generalkommiſſion Merſeburg, Flies bei der Generalkommiſſion zu 
Poſen, Pom me bei der Generalkommiſſion zu Merſeburg, Boſſart bei 


der Generalkommiſſion zu Stargard, von Awende bei der Regierung zu 
Frankfurt, zu Regierungsräthen; und den Kaufmann Philipp Albrecht 


in Danzig zum Kommerz⸗ und Admiralitätsrath und kaufmänniſchen Mit⸗ 
gliede des Kommerz und Admiralitäts⸗Kollegiums daſelbſt zu ernennen. 

Der Königliche Waſſerbaumeiſter Michaelis zu Koblenz iſt zum Kö⸗ 
niglichen Waſſerbau⸗Inſpektor ernannt und demſelben die Waſſerbau⸗In⸗ 
ſpektorſtelle zu Köln verliehen worden. 

„Der bisherige Kreisrichter Fitzau in Templin iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht daſelbſt und zugleich zum Notar im Departement des 
— mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Templin ernannt 
worden. 


Telegrumme der Poſener Zeilung. 
Kopenhagen, Sonnabend 13. Auguſt, Abends. 
Der heutigen „Berlingske Tidende“ zufolge wird ſich Prinz 
Alfred von Großbritannien nach Island begeben und erſt 
im September zurückkehren. 
„Faedrelandet“ meldet: Gutem Vernehmen nach wer- 
den der Prinz und die Prinzeſſin von Wales im Monat 
September die königliche Familie in Kopenhagen beſuchen. 


— — 


Die Erbrechte des Prinzen Friedrich Wilhelm von Heſſen. 
Dem Bundestag ſteht ein ſchweres Stück Arbeit bevor, wenn er die 


hät⸗ 


e war, 


ſtreich angetragen 


0 . Jo gevichtige e le mehr ſpielen, 
emen e vor ten zugedacht hatte; denn es find 
Rückſichten hervorgetr chwerer wiegen, als urkundliche Be⸗ 
weiſe, und die Ausführungen der Juriſten werden daher nicht den Aus⸗ 
ſchlag geben, zumal eine Uebereinſtimmung in diefelben nicht zu bringen 
ſein wird, wie das ja auch in unſerem öffentlichen Recht gar nicht zu ver⸗ 
langen iſt. Aus preußiſchen Regierungskreiſen transpirirte daher ſchon 
ſo etwas von einer Entſcheidung nach Maaßgabe der Konvenienz, und 
die deutſche Nationalpartei, nicht ſowohl entmuthigt durch die Anſprüche 
des Oldenburgers oder des Heſſen, als um die Erwerbung Schleswigs 
für den Auguſtenburger ängſtlich beſorgt, ſpricht bereits mit Gering- 
ſchätzung von den „vergilbten Dokumenten“ und ſtützt ſich zunächſt auf 
den Volkswillen. Sie begeht hierin allerdings eine Inkonſequenz, die ihr 
theuer zu ſtehen kommen könnte, wenn der Bundestag oder die beiden 
Vormächte überhaupt jemals ihren Wünſchen hätten Beachtung ſchenken 
wollen. 

Prinz Friedrich Wilhelm hat ſeine Erbanſprüche dem Bundestage 
nun gleichfalls angemeldet und ihre Begründung verſucht. Er erklärt 
in ſeiner Eingabe vom 22. v. M., daß er nur mit ſchwerem Entſchluſſe 
dem Verzicht ſeiner hochſeligen Mutter, der Landgräfin Louiſe Charlotte 
von Heſſen, auf ihre Erbrechte an die Krone von Dänemark, das Her⸗ 
zogthum Lauenburg, die früheren Schauenburgiſchen Allodial⸗Beſitzungen 
und die früheren Plönſchen Lande in Holſtein und mit ausdrücklicher Be⸗ 
zugnahme auf alle Klauſeln der Verzichtsurlunde beigetreten ſei, und nur 
darum, weil in der Darbringung eines ſo großen und ſchmerzlichen 
Opfers von ſeiner Seite das einzige Mittel erkannt worden ſei, die In⸗ 
tegrität der däniſchen Monarchie zu erhalten. Um darzuthun, daß dieſes 
Ziel die Vorausſetzung und ausdrückliche Bedingung des beiderſeitigen 
Verzichts geweſen, weiſt die Eingabe auf eine bezügliche Stelle in der be— 
treffenden Urkunde hin, deren Wortlaut nach der „Hamburg. Ztg.“ fol- 

der iſt: 
gen r 2 Friedrich ZBilbelm Georg — 5 8 8 . Bring bon 
ien — e unter dem heut! um von unſerer vi = 
Lai fler — Suntten es geliebten Schnpefter, ber Prinz Fife und ibeer 


Deſcendenten aufgeſtelltt Ceſſions⸗ und Verzichtsurkunde reiflich erwogen, 
treten wir für uns und unjere Deſcendenten der genannten Urkunde in allen 
ibren Punkten, Klauſeln und Artikeln bei und erklären Erbe 1) daß 
wir freiwillig und aus eigenem Antriebe für uns, unſere Erben und Deſcen⸗ 
denten auf die Erbrechte verzichten, welche die Lex regia oder das däniſche 
Königsgeſetz uns ſowohl auf das Königreich Dänemark, d. b. die däniſchen 
eln, Jütland und Schleswig ſammt den Dependenzen und Colonien ge⸗ 
wäbrt, als auf die von der Krone oder dem königlichen Hauſe Dänemark 
unter beſonderen Titeln inne gehabten Länder, d. h. das Herzogthum Lauen⸗ 
burg, die früheren ſchauenburgiſchen Allodial⸗Beſitzungen, ſo wie das frühere 
Plönſche Gebiet in Holſtein und alle diejenigen Theile des frühern Lehns⸗ 
berzogtbums Holſtein, welche nach legaler Prüfung oder durch gemeinſame 
Verſtändigung als Zubehör der Krone oder des königlichen Hauſes Däne⸗ 
mark anerkannt werden möchten; 2) daß wir, unſere Erben und Deſcenden⸗ 
ten auf unſere Erbrechte zu „Gunſten unſerer geliebten Schweſter, Ihrer 
Durchlaucht der Prinzeſſin Luiſe Wilhelmine Frederike, Karoline, Auguste, 
AJiaulie und ihrer Erben und Deſcendenten in 


zur Beglaubigung haben wir die gegenwärtige Ceſſtons⸗ und Verzichtsur⸗ 

kunde eigenhändig unterzeichnet und ihr unſer Jul Siegel beigedrückt. 

So gegeben und geſcheben Kopenbagen, 18. Juli 1851. (Gez.) Friedrich 
Wilden, Prinz von Heſſen. a 4 

Es iſt zu bemerken, daß, wenngleich im Eingange der Klauſeln der 


| urſprünglichen Verzichts⸗Urkunde Erwähnung geſchieht, doch unter 1 und 


2 der Verzicht pure ausgeſprochen iſt; alſo, wenn in dem erſten Doku⸗ 


= der Verzicht an Bedingungen gelnüpft war, dies nicht in gleicher 


gert 


d emäßbeit der im Königreich 
Danemark in Geltung befindlichen Erbfolgeordnung Verzicht leiſten, Deß 


Weiſe hier der Fall iſt. Zugleich aber iſt zu bemerken, daß an „Be⸗ 
dingungen“ im eigentlichen Sinne hier überhaupt nicht gedacht wer⸗ 
den kann, infofern hier nirgends vo der Leiſtung Dritter elwas abhängig 
gemacht worden, man es alſo lediglich mit gewiſſen Vorausetzungen 
zu thun hat, die zwar für den Verzicht beſtimmend geweſen ſein können, 
aber keinen Reſolutiv⸗Effelt haben ſollten. Daß die Verzichts⸗Urlunde 
eine beſtimmte Formulirung der Bedingungen nicht enthält, beweiſt ſelbſt 
die Eingabe des Prinzen vom 9. Auguſt 1851 an den däniſchen Staate 

rath, worin geſagt wird, daß fie nicht einmal die Gefühle und Motibe 
darlege, welche dem Verzicht zu Grunde gelegen, ſondern „nur eine allge⸗ 
meine Erklärung über den Zweck des Verzichts gebe“. Der Prinz findet 


es alſo nöthig, ſich nachträglich darüber zu erklären: 


„Ich habe, heißt es, durch meinen Verzicht die Beſtrebungen Seiner 
Majeſtät des Königs und ſeiner Regierung unterſtützen und wirkſam machen 
wollen, um mittelſt eines Familienpakts, ſo weit die Verträge und Garantien, 
auf welchen das europäiſche Gleichgewicht ruht, es geſtatten, die Integrität 
der daͤniſchen Monarchie zu erhalten, um die Würde und Geltung eines alt⸗ 
ebrwürdigen Neiches zu ſichern, und um durch Beſeitigung der Unſicherheit 
und der Gefahren, welche ihre Zukunft und den allgemeinen Frieden bedroh⸗ 
ten, das- Glück und die Ruhe ſeiner Bevölkerung auf eine feſte Grundlage zu 


ſtellen. N 
Im Uebrigen iſt das Dokument nur Phraſe. Nicht viel mehr läßt 


ſich von dem bis jetzt nicht veröffentlichten Schreiben annehmen, welches 
der Prinz zur Geltendmachung ſeiner Rechte am 18. Juni d. J. an den 
Grafen Ruſſell, als Vorſitzenden der Londoner Konferenz, gerichtet hat, 
und auf welches in der Eingabe Bezug genommen iſt. Auf zwei andere 
Schreiben wird ebenfalls noch Bezug genommen, und die Eingabe damit 
geſchloſſen, daß, nachdem die Mächte den Londoner Vertrag aufgegeben, 
es nun offenbar ſei, daß die „Bedingung“, unter welcher er, der Prinz, 
auf ſeine Erbrechte verzichtet habe, nicht erfüllt ſei, noch in Erfüllung 
gehen werde; demnach beſtänden ſeine geſammten Erbrechte wieder in der⸗ 
ſelben Integrität, wie vor der Ausſtellung des Verzichts, und die hohe 
Bundesverſammlung, welche ja ohnedies den Londoner Vertrag nie als 
rechtsbeſtändig anerkannt habe, werde es daher ganz gerechtfertigt finden, 
wenn er vor ihr die Erklärung niederlege, daß er ſich als den nächſten 
legitimen Erben der däniſchen Krone u. ſ. w. betrachte. Gegen ander⸗ 
weite Anſprüche auf das Herzogthum Lauenburg legt der Prinz Verwah⸗ 
rung ein, beantragt die ſofortige Herausgabe des Landes in ſeinen Beſitz 
und verlangt dafür eine Stimme im Bundestage. I 

Es ergiebt ſich daraus, wie zweckmäßig es war, daß die beiden 


iber den Fortbeſtand des Londoner Ver⸗ 
ee liter Nen e de fil Elten IX. nit unter 
handeln, fo hätte ein entſetzlicher Wirrwar in der Regelung des Erb⸗ 


62 ban NR entſtehen müſſen, der dieſelbe auf Jahre hinaus verzö- 
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Deutſchland. 

Preußen.“ Berlin, 14. Auguſt. [Die Befeſtigungs. 
anlagen in den Elbherzogthümern; der Krieg in Amerika.] 
Wenn bisher die Forderung der Erhebung Rendsburgs zur Bundesfeſtung 
die Wünſche zur fortifikatoriſchen Sicherung der Elbherzogthümer abſchloß, 
ſo ſtimmen nach den mittlerweile an Ort und Stelle vorgenommenen 
Beſichtigungen alle Sachverſtändigen ohne Ausnahme überein, daß eine 
derartige beſchränkte Anlage zu dem gedachten Zweck in keiner Weiſe aus⸗ 
reichen würde. Es wird hierzu vielmehr jetzt außer Rendsburg zugleich 
die Befeſtigung von Kiel, Friedeichſtadt und der beiden Endpunkte des 
zwiſchen der Oſtſee und Nordſee projektirten neuen Kanals, wie endlich 
zur Deckung von Schleswig eine großartige Fortifikationsanlage bei 
Düppel und Sonderburg beanſprucht. Wohlverſtanden würde es ſich 
aber dabei nicht um bloße Feldbefeſtigungen, ſondern durchaus ſolid aufs 
geführte Feſtungswerke handeln. Die Anlage von zwei Kriegshäfen, der 
eine an der Oſtſee, der andere an der Nordſee, dazu gerechnet, möchte 
der Koftenpunft für alle dieſe Forderungen ſich rund etwa auf gering an⸗ 
geſchlagen 80 bis 90 Millionen belaufen, wobei der erwähnte Kanal und 
die dann doch ebenfalls nothwendige Kreirung einer entſprechenden Kriegs⸗ 
marine noch nicht einmal in Betracht kommen würden. Die Frage bleibt 
hierbei nur, wer ſoll dieſe immenſen Summen aufbringen? Die Her⸗ 
zogthümer ſelbſt ſind hierzu jedenfalls außer Stande und der deutſche 
Bund möchte wahrſcheinlich ebenfalls, wenn dieſe gewaltige Forderung 
an ihn herantritt, ſchwerlich zu deren Erfüllung beſondere Eile bezeigen. 
Dennoch erſcheinen dieſe Bauten aber abſolut zur Sicherung der neuer⸗ 
worbenen Landestheile nothwendig, denn ſo lange ſie nicht ausgeführt 
ſind, bleiben die Herzogthümer für jeden Feind Deutſchlands eine offene 
Ausfallpforte, und was England und Frankreich diesmal verſäumt ha⸗ 
ben, können ſie bei ihrer Uebermacht zur See bei jeder neuen Gelegenheit 
wohl wieder einbringen. Soll dieſer Gefahr vorgebeugt und im deut⸗ 
ſchen Norden wirklich etwas Zweckmäßiges geſchaffen werden, jo bleibt eben 
kein anderer Ausweg, als die Herzogthümer mit Preußen in die engſte Ver⸗ 
bindung zu bringen. — Mit der beantragten Staatsanleihe von 20 Mill. 
Dollars werden die von der amerikaniſchen Union ſeit Anfang des gegen⸗ 
wärtigen Bürgerkrieges gemachten Schulden die beſcheidene Summe von 
3000 Millionen Dollars erreichen, während das Menſchenaufgebot in⸗ 
nerhalb des gleichen Zeitraums ſich von dieſer Seite, incl. der freiwilli⸗ 
gen Werbungen, bereits auf über 2 Millionen beläuft. In der That 
ſind das erſchreckende Ziffern, bedeutſamer bleibt jedoch noch, daß mit 
ſolcher Anſpannung aller Kräfte jo gut wie gar nichts erreicht worden iſt. 
Daß die Südſtaaten in dieſem Unglückskriege nicht unterliegen werden, 
kann kaum noch einem Zweifel unterliegen. 

8. — Se. Majeſtät der König wird am Montag Gaſtein ver⸗ 
laſſen und nach Iſchl gehen, woſelbſt die öſtreichiſche Familie der Ankunft 
des n wird. Von Iſchl wird ſich Se. Majeſtät nach Wien 
begeben. Ueber die Weiterreiſe werden erſt in Wien Beſtimmungen ge⸗ 
troffen werden; jedenfalls wird ſich der König nach Baden-Baden bege⸗ 
ben. Bemerkenswerth iſt, daß der Miniſterpräſident v. Bismarck den 
König auf der Reiſe nach Wien und Iſchl begleiten wird. 


— Die „N. Allg. Z.“ wendet ſich heute gegen die Deduktion des 
„Dresdner Journals“, daß König Chriſtian nicht größere Rechte abtre⸗ 
ten könne, als er ſelber beſitze. Sie ſagt: 

„Das „Dresdner Journal“ führt gerade das Gegentheil von dem 
aus, was es beweiſen will. Auch nach ſeinem Geſtändniß iſt die Exe⸗ 
kution hinfällig geworden. Es handelt ſich nunmehr um die „Sicherheit 
des Erbobjektes“. 

Um die Sicherung der deutſchen Nationalität, um die Abwendung 
des däniſchen Druckes von den deutſchen Stammesgenoſſen he’ es ſich 
allerdings in Dresden nie gehandelt. Die Sicherung dieſer Objekte iſt 
den beiden deutſchen Großmächten vorbehalten geblieben, und das Blut 
ihrer braven Soldaten bei Oeverſee, Dippel und Alſen iſt hierfür ge⸗ 
floſſen. In Dresden handelt es ſich um die Sicherung „des Erbobjettes“. 
— Für wen? — Gegen wen? 

Wo iſt, ſo fragen wir das „Dresdner Journal“ wieder, der vom 
Bunde als ſolcher offictell anerkannte Erbberechtigte, für welchen das 
„Erbobjekt“ geſichert werden ſoll? — Und gegen wen ſoll es geſichert 
werden? Gegen den deutſchen Bund ſelbſt, deſſen wichtigſte Mitglieder 


wären ihm vielleicht dankbar geweſen“ a a e 
FA 11 ans der biff e 15 in Folge der Beſetzung 
Lauenburg itens der dieſſeitigen Regierung eine ifche 5 
an das un Kabinet ergangen. e RR * 
„— In Betreff der Anſprüche des Prinzen Friedri 
Wilhelm von Heſſen auf Holſtein und Lan Be 
von der „D. A. Z.“ nachträglich drei ältere bezügliche Aktenſtuͤcke mit⸗ 
getheilt. Das erſte iſt die Ceſſions⸗ und Verzichtsurkunde des Prinzen 
vom 18. Juli 1851, das zweite die Anſprache der Prinzen an die Mit⸗ 
glieder des däniſchen Staatsraths, welche gekommen waren, ihm ihren 
Dank auszuſprechen, das dritte ein Schreiben des Prinzen an den däni⸗ 
ſchen Staatsrath vom 9. Auguſt 1851. In dem letzteren wird hervor⸗ 
gehoben, daß der Verzicht des Prinzen an die Bedingung geknüpft ſei, 
daß die däniſche Monarchie bis zur Elbe, einſchließlich der Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg, in ihrer Integrität erhalten bleibe. Der übrige 
Inhalt der Aktenſtücke iſt von keinem fachlichen Intereſſe. 

— In der letzten Sitzung des Schleswig⸗Holſteim⸗Vereins zu Er⸗ 
langen, alſo auf mittelſtaatlichem, bayriſchem Boden, erklärte der Licentiat 
Plitt, aus Holſtein ſtammend, nachdem er die Politik der Allürten 
ſcharf beleuchtet und gegen Hrn. v. Bismarck wie gegen den Grafen Rech⸗ 
berg ausgesprochen hatte, jeine deutſch-⸗patriotiſche Ueberzeugung ſchließlich 
dahin: „Es iſt nicht zu leugnen, daß die Wehrkraft Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins allein zu Lande vielleicht der deutſchen Bundesarmee eine Brigade 
zuführen kann „ aber der verlotterte Zuſtand der ganzen deutſchen Wehr⸗ 
kraft, namentlich bei dem durch die neuen Erfindungen jo vollſtändig ver⸗ 
änderten, jo ungeheuer vertheuerten Kriegsweſen, würde dadurch um fein 
Haar breit ſtärker fein; nur, daß wir zu den vielen kleinſtaatlichen Ar⸗ 
meen auch noch eine ſchleswig⸗holſteinſche hätten. Daher iſt im Volke 
Schleswig⸗Holſteins die Idee vorwiegend, daß, was es an deutſcher 
Wehrkraft zu leiſten vermag, ſich anlehnen müſſe an den Staat, der die 
deutſche Grenzwehr gegen Norden zu bilden hat, an Preußen. Von die⸗ 
ſem Geſichtspunkte aus hat fi) in Schleswig + Holſtein eine mächtige 
Partei dahin ausgeſprochen. Und ich ſehe dort auch eigentlich keine Rich⸗ 
tung, die dem entgegen ift, ſondern es iſt eine reine Opportunitätsfrage, ob 
man gegenwärtig das ſagen ſoll. Da bin ich nun der Meinung, und ich habe 
fie auch vor wenigen Wochen vor Ihnen ausgeſprochen, daß, was die reine 
Wahrheit ift, auch gejagt werden muß, daß in der That das deutſche 
Intereſſe dort oben allein dadurch gefördert wird, daß dieſe maritim⸗ 
militäriſche Stellung Preußens anzuvertrauen ſei. Wenn gegenwärtig 
ein Graf Schwerin in Preußen Miniſter wäre, wenn Schulze⸗Delitzſch 
oder Waldeck, ſo würde ganz daſſelbe zu ſagen ſein. Dieſe Frage iſt im 
Princip unabhängig von dem augenblicklichen Regiment in Preußen. 
Auch wenn kein preußiſcher Soldat auf den Höhen von Düppel und Al⸗ 
ſen gefallen wäre, ſo müßte doch eine ähnliche Geſtaltung in Bezug auf 
Schleswig⸗Holſtein und Preußen eintreten. Es iſt nicht eine Hingabe 
an ein einzelnes Glied, ſondern es iſt eine Hingabe an das gefammte 
deutſche Vaterland, in der Form, in der allein ſie ihm dienen kann.“ 

. Der „Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht ein Reſkript des Finanz⸗ 
Miniſters, welches auf Grund des Zollgeſetzes vom 23. Januar 1838 
und mit bezüglicher Genehmigung vom 1. Auguſt 1864 das Verbot der 
Ausfuhr von Munition und Waffen nach Galizien vorläufig 
bis zum 1. Januar 1865 ausdehnt. 

— Einer Nachricht aus Wien zufolge war in dieſen Tagen dort 
von einer Reklamation die Rede, welche die preußische Regierung, 


von Oeſtreich unterſtützt, bei der königlich ſächſiſchen Regierung gegen 
den Zuſammenfluß einer großen Anzahl kompromittirter Polen in 
Dresden erhoben haben. Es ſollen der ſächſiſchen Regierung zugleich 
Beweife geliefert oder angeboten ſein, aus welchen erhelle, daß in Sach⸗ 
fen, von den Behörden ungeſtört, für die Zwecke der polniſchen Revolu⸗ 
tion gearbeitet werde. 

— Ueber den Tod Moll's, durch den der Brief des Finanz⸗ 
miniſters v. d. Heydt an den Kriegsminister v. Roon (über die Armee⸗ 
Organiſation und das Militärbudget) der Preſſe bekannt wurde, und 
der auf dieſe Weiſe indirekt den Anlaß zum Rücktritt des Hrn. v. d. Heydt 
gab, wird der „Rheiniſchen Zeitung“ von hier Folgendes berichtet: „Am 
vorigen Mittwoch ſtarb unter beſonderen Umſtänden der ehemalige Beamte 
im Kriegsminiſterium, Moll, der wegen Mittheilung des Briefes von 
Herrn v. d. Heydt an Herrn v. Roon entlaſſen wurde. Die Fortſchrits⸗ 
partei nahm ſich ſeiner an und er erhielt die Stelle des Geſchäftsführers 
und verantwortlichen Herausgebers der Liberalen Korreſpondenz. Als ſol⸗ 
cher wurde er wegen eines Artikels zu einer Gefüngnißhaft von ſechs 
Wochen verurtheilt. Als er ſich zu dieſer ſtellen mußte, fühlte er ſich 
krank und brachte mehrere Zeugniſſe von Aerzten darüber bei, daß ihm 
die Haft zur Zeit ſchädlich ſein könne. Darauf wurde jedoch leine Rück⸗ 
ſicht genommen. Er mußte ſeine Haft Ende Juni antreten und wurde 
in der Stadtvogtei ſehr ſtreng behandelt; er bekam z. B. ſeine Frau nicht 
zu ſprechen. Er fühlte ſich wiederholt unwohl und verlangte, nach der 
Charité gebracht zu werden. Der Arzt der Stadtvogtei erklärte jedoch, 
dazu ſei ſein Zuſtand nicht angethan, er möge nur recht viel eſſen und 
gut leben, dann werde er ſich erholen. So mußte Moll ſich hinquälen, 
bis ſeine Zeit vorüber war. Als ſeine Frau ihn am vorigen Dienſtag 
abholte, mußte er in ohnmächtigem Zuſtande in die Droſchke getragen 
werden und gelangte in ſeiner Wohnung kaum mehr zur Beſinnung. 
Der herbeigeholte Arzt erklärte ſeinen Zuſtand ſofort für lebensgefährlich. 
Kurze Zeit kam Moll zum Bewußtſein und theilte mit, was er in der 
Stadtvogtei erfahren hatte und daß er ohne ärztliche Pflege geblieben ſei. 
Am Mittwoch ſtarb er. Der Fall war derart, daß eine Obdultion nö⸗ 
thig ſchien, und aus dieſer ergab ſich, daß die Lungen angegriffen waren 
und dies ſeinen Tod verurſacht hat. Ehe er ins Gefängniß ging, hatte er 
darüber nicht geklagt, ſondern nur über Magenleiden.“ Der Bericht 
der „Rh. Z.“ mag, wie gewöhnlich, tendentiös fein. Ueber Moll's Krank⸗ 
heit und die von Virchow geleitete ſorgfältige Obduktion wird in den näch⸗ 
ſten Tagen eine genauere Mittheilung in den Zeitungen erfolgen. 

C. S. — Die hier beſtehenden Konſum⸗Vereine haben vor⸗ 
geſtern eine Vorſtands⸗Konferenz gehabt, und beſchloſſen, eine Central⸗ 
Vereinigung ſämmtlicher Vorſtände dieſer Vereine zu bilden, welche in 
Monats⸗Konferenzen in gemeinſchaftliche Berathung über die Geſammt⸗ 
intereſſen der Vereine zu treten hat. Die Mehrzahl der Vereine hat ſich 
bereits definitiv zum Beitritt erklärt. 

— Von den zur Zeit in den Elbherzogthümern und in Jüt⸗ 
land ſtehenden mobilen preußiſchen Truppen werden die vier Garde-In⸗ 
fanterie⸗Regimenter für die Zeit der Waffenruhe nach der Mark zurück- 
kehren und vorläufig in der Umgegend von Berlin Quartiere beziehen. 
Die im Felde verwendeten Linien-Regimenter verbleiben zwar noch in den 
Herzogthümern und bis zum Friedensſchluß theilweiſe auch in Jütland, 
ſollen jedoch demnüchſt auf den Friedensfuß geſetzt werden. Daſſelbe wird 
auch mit allen ſonſt noch mobilen oder auf Kriegsbereitſchaft ſtehenden 
Truppentheilen ſtatthaben. — 

— Das 12. Verzeichuiß der vom 23. Juni c. bis 11. Auguſt e. 
beim Finanzdepartement und bei der Privatbank von Gotha eingegange⸗ 
nen freiwilligen Beiträge für Schleswig⸗Holſtein weiſt eine 
Summe von 14,568 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. nach. Die ganze Summe 
der bis jetzt eingegangenen Beiträge ſtellt ſich auf 352,122 Thlr. 5 
Sgr. 8 Pf. 

Danzig, 13. Auguſt. Der Bau der Kriegs⸗Korvetten „Her⸗ 
tha“ und „Meduſa“ ſchreitet jetzt faſt gleichmäßig fort, da beide 
Schiffe gedichtet werden. a 

Thorn, 11. Auguſt. Die königliche Staatsregierung übernahm 
am 15. März d. J., als an fie die ſtädtiſche Polizei » Verwaltung über⸗ 
geben werden mußte, auch die ſtädtiſchen Polizeibeamten. Drei von dieſen 
hat die letztere Behörde aus ihrem Dienſte nicht „entlaſſen“, wie es offi⸗ 
cielf heißt, ſondern der Kommune wieder „überwieſen“. Die Kommune 
ſoll dieſen Beamten, für welche ſie keine Beſchäftigung hat, nichtsdeſto⸗ 
weniger das Gehalt zahlen. Der Magiſtrat hat hiergegen bei der könig⸗ 
lichen Regierung zu Marienwerder remonſtrirt und darauf folgenden 
Beſcheid erhalten: 

Nach der Rechtsanſchauung der königlichen Regierung „lag bei der 
Uebernahme der Polizeiverwaltung Seitens der Staatsregierung der Rechts⸗ 
punkt ſo, daß weder die Stadt verpflichtet war, die ſtädtiſchen Polizeibeamten 
der Staatsverwaltung zu überweiſen, noch die letztere, dieſelben in den könig⸗ 


lichen Dienſt zu übernehmen, noch die Beamten, ſich in denſelben überneh⸗ 
men zu laſſen. Die bloße Thatſache der Einrichtung einer königlichen Poli⸗ 
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N anna änderte alſo in dem Verhältniß dieſer Beamten zur Stadt 
Nichts. Nun hat der Uebergabe⸗Kommiſſarius in der Verhandlung vom 
15. März c. dieſe Beamten allerdings vorläufig der königl. Polizeiverwal⸗ 
tung überwieſen, und zwar mit Zuſtimmung der Vertreter der Stadt und 
der Beamten, — ohne welche er von dieſer Maßregel hätte abſtrabiren müſſen. 
Er hat aber dabei ausdrücklich allen Betheiligten eröffnet, daß dies nur vor⸗ 
läufig geicheben ſei, daß die qu. Beamten alle Rechte gegen die Stadt behal⸗ 
ten und keine Rechte gegen den Staat erwerben. Damit iſt das Recht der 
Staatsverwaltung gewahrt, jeden Beamten zu jeder beliebigen Zeit der 
Stadt zurückzugeben und mag der Magiſtrat, wenn er hierin ein feſteres 
Nechtsverhältniß gewinnen will, die Erklärung abgeben, daß er ſeine Beam 
ten oder einen Theil derſelben der Staatsverwaltung nicht belaſſen will. 
Wir werden alsdann in der Lage ſein, uns für die noch beibehaltenen Beam. 
ten zu entſcheiden, ob ſie in den Staatsdienſt übernommen, oder an die Stadt 
zurückgewieſen werden ſollen. Sobald aber die Staatsverwaltung einen 
Beamten der Stadt wieder überweiſet, verſteht es ſich von ſelbſt, daß der Be⸗ 
amte ſein Gehalt zc. von der Stadt erhalten muß, da durch die zeitweiſe Be⸗ 
ſchäftigung deſſelben im Staatsdienſte in ſeiner rechtlichen Stellung zur 
Stadt Nichts geändert wird, ſo lange der Letztere nicht durch Kündigung, 
Penſionirung zc. eine Aenderung dieſes Verhältniſſes berbeiführt.“ 

Nach dieſer Rechtsausführung ſoll die Kommune, welche übrigens 
durch ihre Vertreter bei der Uebergabe der Polizei-Verwaltung an den 
Staat gegen eine Wiederüberweiſung ihrer ehemaligen Polizeibeamten 
durch eine Verwahrung ihre Rechte gleichfalls geſichert hat, nun an Be⸗ 
amte Gehalte zahlen, für welche fie keine Beſchäftigung hat. Die Kom⸗ 
mune hat um die Aenderung der Polizei-Verwaltung nicht nachgeſucht, 
weil hierzu leine Nöthigung vorlag. Da der Magiſtrat erklärt hat, daß 
er das Gehalt an die ihm wieder überwieſenen Beamten ohne Exekution 
nicht zahlen werde, jo iſt in Folge deſſen der hieſige königliche Landrath, 
Herr Steinmann, mit Vollzug der Exekution beauftragt worden. Außer⸗ 
dem wird der Magiſtrat in Uebereinſtimmung mit der Stadtverordueten⸗ 
Verſammlung zur Wahrung des Rechts der Kommune die ſtreitige Frage 
auf dem Rechtswege zum Austrag bringen. (Danz. Ztg.) 

Oeſtreich. Wien, 12. Auguſt. Mittelſt Reſtripts des Ol 
mützer fürſterzbiſchöflichen Didzefangerichtes wird eine Frau, von welcher 
dem geiſtlichen Gerichte zur Kenntniß gekommen iſt, daß dieſelbe mit dem 
fegerijchen Gedanken umgehe, von ihrem Glauben abzufallen, aufgefor⸗ 
dert, binnen 30 Tagen bei dieſem Gerichte zu erſcheinen und ſich von dem 
Verdachte der Ketzerei zu reinigen. Im Falle dieſelbe dieſer Aufforderung 
nicht nachkommen ſollte, würde fie von der Gemeinſchaft der Gläubigen 
ausgeſchloſſen. Die Frau iſt die Tochter proteſtantiſcher Eltern, welche 
vor Jahren vom Katholizismus zum Proteftantismus übertraten, und 
die nun, nachdem ſie das beſtimmte Alter, von deſſen Beginn das Geſetz 
die freie Entſchließung des Kindes in Religions⸗Angelegenheiten zuläſſig 
macht, überſchritten hat, ſelbſt zur Konfeſſion ihrer Eltern übertreten 
will. Die Gleichberechtigung der verſchiedenen Konfeſſionen, welche unſere 
Staatsgrundgeſetze ausſprechen, wird durch dieſen Vorgang, der allerdings 
ſchon manche Vorläufer hat, illuſtrirt. (Pr.) 

— Gegenwärtig weilt in Krakau eine gemiſchte Commiſſion, be⸗ 
ſtehend aus Delegirten der öſtreichiſchen und der ruſſiſchen Regierung, 
welche ſich mit der W eichſel⸗Regul irung befaßt. Wie man dem 
„Czas“ verfichert, ſoll die Arbeit der Regulirung des Weichſelſtromes auf 
20 Jahre vertheilt und von Seiten der öſtreichiſchen Regierung zu die⸗ 
ſem Behufe jährlich ein Beitrag von 30,000 Fl. beſtimmt worden ſein. 
Sächfiiche Herzogthümer. Meiningen, 12. Auguft. 
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Schleswig: Holflein. 

Hamburg, Sonntag 14. Auguſt, Mittags. Die 
hier eingetroffene „Aagarhuus Stiftstidende“ enthält eine 
Bekanntmachung des General-Lieutenants v. Plonski vom 
10, d., welche beſtimmt, daß die beurlaubten däniſchen Sol— 
daten, ſobald ſich dieſelben nach Jütland begeben, ſich bei 
der ihrem Wohnorte zunächſt gelegenen Kommandantur der 
allürten Armee zu melden und ihre Urlaubspäſſe vorzuzei⸗ 
gen haben, da nur denjenigen geſtattet werden wird, zu den 
Fahnen zurückzukehren, die ſich durch ein den vorgedachten 
Vorſchriften entſprechendes Dokument ausweiſen können. 

Kopenhagen, 11. Aug. In der geſtrigen Sitzung des Folke⸗ 
things kündigte A. Hage folgende Interpellation an: An den Marine⸗ 
miniſter: 1) Welche Kriegsſchiffe hatten den beſonderen Auftrag, Alſen 
gegen feindliche Angriffe zu vertheidigen, namentlich im Alſenſund? 2) Hat 
der Chef des Geſchwaders in den letzten Tagen vor dem 29. Juni den 
Chefs der Kriegsſchiffe irgend welchen Befehl oder Mittheilung, einen be⸗ 
vorſtehenden Angriff betreffend, mitgetheilt? 3) Findet der Miniſter, 
daß der Chef des Geſchwaders und deſſen ſämmtliche Untergebenen Alles 
gethan haben, was möglich war, um den Angriff auf Alſen abzuſchlagen? 


Der Proceß ‚Scankowski, 


Paris, 11. Auguſt. Der „Köln. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
Geſtern wurde vor dem hieſigen Aſſiſenhofe eine Angelegenheit ver⸗ 
handelt, die nicht ohne großes Intereſſe iſt, da fie auf die volniſche Inſur⸗ 
rektion Bezug bat. Im Monat Juni 1863 gelang es bekanntlich der Natio⸗ 
nalregiexung, den Staatsſchatz in Warſchau un drei Millionen Silberrubel 
zu beſtehlen. Indem ſie ſich dadurch Hülfsquellen für die Fortſetzung des 
Krieges ſicherte, betrachtete fie auch dieſe drei Millionen als „eine Wieder» 
erwerbung eines Theils des nationalen Vermögens Polens, das nach ihrer 
Anſicht Rußland konfiscirt hat.“ Nach der Plünderung des ruſſiſchen 
Stagtsſchazes beſtand die Schwierigkeit aber darin dieſe Titel (es waren 
polniſche Pfandbriefe) zu verkaufen. Die ruſſiſche Regierung nämlich hatte 
ſofort die nothwendigen Maßregeln ergriffen, um den Verkauf derſelben un⸗ 
möglich zu machen. Die Veröffentlichung der Nummern der abhanden ge⸗ 
kommenen Papiere machte dieſelben beinahe werthlos. Der Pole Fran⸗ 
kowski, von der polniſchen Regierung in Paris beglaubigt und mit wichtigen 
Miſſionen in London und Paris betraut, ſoll nun, um dieſe Papiere dennoch 
in Circulation zu ſetzen, die Nunmern derſelben gefälſcht haben, und da er 
einen Theil derſelben in Frankreich verkauft, jo wurde er unter der Anklage, 
die Nummern von polniſchen Pfandbriefen gefälſcht zu haben, vor den Afſi⸗ 
ſenhof geſtellt. Die Um ene ſtellte heraus, daß er zwei Mitſchuldige 
hatte, von denen der eine f üchtig iſt. Frankowsfi ſelbſt behauptet, die Pa⸗ 
lere gefälicht erhalten zu haben, Ex giebt Jedoch zu, daß er dieſes gewußt, 
ie aber doch verbandelt habe, weil er den Befehlen der polniſchen Regierung, 
von welcher er jein Mandat gehabt, habe nachkommen wollen. 5 
der drei Angeklagten find folgende: 1) Stanislang Joſeph Frankowsli, 29 
Jahre alt, ſich für einen Beamten der polniſchen Nationalregierung ausge⸗ 
bend, 1834 zu Liwti geboren; 2) Anton Barban, genannt Bourband, auch 
Nicher und Antonin, 38 Jahre alt, zu Saintes geboren; 3) Ferdinand 
Faucheux, zu Verviers geboren, Kaufmann; derſelhe iſt flüchtig. — Fran⸗ 
kowski, der einen eneraiichen Antheil an dem Kampfe in Polen genommen 
und einen ſeiner Brüder dort verloren, ſcheint nicht im Gexingſten gedemſi⸗ 
thigt zu ſein, ſich auf die Anklagebank niederlaſſen zu müſſen, er betrachtet 
ſich als einen Märtyrer und keineswegs als einen Verbrecher. Uebrigens 
begleiten ihn die angelebeniten Mitglieder der polnischen Emigration, die er 
als Entlaſtungszeugen eitirt, vor den Gerichtshof, 
Aus der Uinterſuchung gehen folgende Thatfachen hervor: Im Laufe 


Die Namen 


des Monats März d. J, erhielt das Haus Notbichild vier Pfandbriefe, jeden 
im Werthe von 3000 Silberrubeln und die Nummern 15,810, 15,852, 14,154 
und 15,982 tragend. Da dieſe Nummern nicht auf der von der ruſſiſchen 
Regierung veröffentlichten Liſte figurirten, jo nahm das genannte Bankhaus 
die Papiere an und ſandte ſie an einen ſeiner Korreſpondenten in Deutſch⸗ 
land. Dieſelben wurden ihm aber mit der Bemerkung zurückgeſandt, daß die, 
ſelben die Pfandbriefe ſejen, welche die Nummern 5810, 5852, 4154 und 9982 
trügen und auf der Lifte der geſtohlenen Titel figurirten; die Nummer ſei da* 
durch geändert worden, daß man eine Eins vorgeſetzt habe. Zwei dieſer 
Pfandbriefe (die Nummern 14,154, 15,982) wurden auf die Reklamation des 
Hauſes Rothſchild mit 19,000 Franken, die daſſelbe direkt an einen der Agen⸗ 
ten des Angeklagten Faucheux bezahlt batte, eingelöſt; den Rekurs, den das⸗ 
ſelbe gegen den Banquier Hüguet ergriff, von dem es die beiden anderen 
Pfandbriefe hatte, gab zu einer Klage Je el des letzteren Anlaß und die 
Aufmerkſamkeit der Juſtiz wurde auf dieſe Weiſe auf das Syſtem bingelenkt, 
welches man erfunden hatte, um die Kapitallſten und den Handel zu täuſchen. 
Die Verkäufe, die man an Mothſchild gemacht, ſtanden in der That nicht ver⸗ 
einzelt da. Nachdem man vergeblich perſucht batte, einem Herrn Berls einen 
Pfandbrief zu verlaufen, der aller Warſcheinlichkeit nach gefälſcht war, ge. 
lang es am 13. April dem Angeklagten Barban, beim Wechsler Allard einen 
Pfandbrief im Werthe von 3000 Yubeln und die Nummer 15,822 tragend 
für die Summe von 9400 Fres., und bei Herrn Bonheur einen zweiten zum 
nämlichen Werthe und die Nummer 15,897 tragend für die Summe von 
9416 Fres zu verkaufen. Am 15. April verkaufte er dem Wechsler Allard 
für 9416 Fres. die Nummer 15,818 und dem Herrn Bonheur für 18,480 
Fres. die Nummern 15,948 und 15,592. Am nämlichen Tage deponirte er 
bei der Caisse mobiliere einen anderen Pfandbrief (Nr. 15,808), als Herr 
Berlé, dem er von dieſer Kaſſe übergeben wurde, die Fälſchung konſtalirte, 
eine Klage einreichte und die Verhaftung Yarbans veranlaßte, der ſich noch 
im Beſitze von 28,000 Fres. befand, die ihm die Herren Allard und Bonheur 
ausbezahlt hatten. Die Nummern der ſechs am 13. und 15. April in Um⸗ 
lauf geſetzten Pfandbriefe waren falſch, desgleichen die Nummern der neuen 
Coupons für die balbjährlichen Zinſen. Die Reſultate der Expertiſe laſſen 
keinen Zweifel darliber, daß man die Ziffer 1 vor die urſprünglichen Num⸗ 
mern geſetzt hat. Der Experte ift übrigens zu den nämlichen Konkluſionen ge⸗ 
langt, in jo fern es die Pfandbriefe Nr. 15,810 und 15,852 betrifft, die unter 
denen ſiguriren, welche im Monat März dem Haufe Rothſchild übergeben 
worden waren. Als man nach dem Urheber dieſer Thatſachen ſuchte, kam 
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An den Kriegsminiſter: 1) Welche Stärke aller Waffengattungen hatte 
der auf Alſen am 29. Juni kommandirende General zu ſeiner Verfü⸗ 
gung? 2) Hat der genannte General dem Oberkommando vorgeſtellt, 
daß mehr Truppen zur Vertheidigung der Inſel erforderlich waren, und 
welche Antwort hat er dann erhalten? 3) Wie war die Bewachung der 
Küſtenſtrecke des Alſenſundes geordnet, namentlich an den Stellen, wo 
ein Angriff zunächſt zu erwarten war? 4) Hatte der kommandirende 
General vor dem 29. Juni irgend eine Mittheilung wegen eines bevor⸗ 
ſtehenden Angriffes erhalten; hatte er Kunde davon, daß der Feind eine 
Menge Böte am Sunde ſammelte; und hat er alle Nachrichten, welche 
er hatte, dem Chef des Geſchwaders mitgetheilt? 5) Findet der Mini» | 
ſter, daß der kommandirende General und deſſen Untergebene Alles ge⸗ 
than haben, was möglich war, um den Angriff auf Alſen abzuſchlagen? 

— Aus der Provinz Jütland haben ſich in Folge des eingetretenen 
Waffenſtillſtandes nachträglich verſchiedene Mitglieder des Reichs rathes 
eingefunden. 

Kopenhagen, 12. Auguſt Abends. [Telegr.] Die „Ber⸗ 
lingske Tidende“ meldet, daß das Oberkommando der Armee für die 
Dauer des Waffenſtillſtandes nach Odenſe (auf der Inſel Fünen) ver⸗ 
legt iſt, ferner daß laut Uebereinkommen mit dem Oberkommando der 
allürten Armee der Verkehr von Civil⸗Perſonen zwiſchen Jütland und 
Fünen über Middelfahrt⸗Snoghoe geſtattet iſt, wenn dieſe ſich bei den 
betreffenden Platztommandanten gehörig legitimiren. — In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Volksthing brachte der Abgeordnete Hage den An⸗ 
trag ein, einen Ausſchuß von fünf Mitgliedern einzuſetzen, der über die 
Auſſchlüſſe der Regierung in Betreff der Friedens-Präliminarien und 
des Waffenſtillſtandes Bericht erſtatten ſolle. Der Abgeordnete Klein 
ſchlug eine Abänderung des Antrages dahin vor, dieſen Auftrag dem 
Fünfzehner⸗Ausſchuß zu übertragen, und zwar derart, daß ſelbiger ſeiner 
Zeit über Eingegangenes Bericht erſtatte. Der Antrag wurde ſchließlich 
mit dem Klein'ſchen Amendement mit 56 gegen 20 Stimmen angenommen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 11. Aug. Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales 
werden, wie verlautet, noch im Laufe des Herbſtes der königlichen Fa⸗ 
milie in Kopenhagen einen Beſuch abſtatten. — Der Prinz Wilhelm, 
Sohn des Kronprinzen von Preußen, wird in den nächſten Tagen ſich 
nach Berlin zurüͤckbegeben. 

— Augeregt durch die beiſpielloſe Blüthe der iriſchen Leinen 
fabrikation (fie hat ſich ſeit der Baumwollkriſe bedeutend gehoben) 
haben viele iriſche Landwirthe in dieſem Jahre einen großen Theil ihrer Fel⸗ 
der mit Flachs bebaut, zumal im Süden, wo die Flachskultur bisher ſo 
gut wie gar nicht bekannt geweſen war. Das Reſultat verſpricht ein 
außerordentlich befriedigendes zu werden, denn der Flachs ſteht in allen 


Theilen Irlands wunderſchön. 
— Die Mormonen haben in den letzten Tagen hier mehrere 


große Meetings abgehalten, angeregt wahrſcheinlich durch Brigham 
Moung den Jüngeren, der in Geſellſchaft mehrerer anderer „Heiliger“ 
vor Kurzem aus Amerika angekommen iſt. Auf dem letzten Meeting iſt 
beſchloſſen worden, daß beſagter Brigham Young jun. als Apoſtel und 
europäiſcher Präſident dieſſeits des Oceans, fein Vater aber wie bisher 
als Präſident der Mormonen aller Welt in Utah bleiben ſolle. 


Daniel O'Connnell, de 
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ſſen Andenken am vorigen Mon⸗ 
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ges in Belfaſt in Gegenwart von 40,000 Zufchauern in effigie ver- 
brannt worden. 
f Frankreich. 

Paris, 11. Auguſt. Die erſte Volksbibliothek in Paris 
wurde im 3. Arrondiſſement, die zweite im 9., die dritte im 18. gegrün⸗ 
det; zu dieſen geſellt ſich als jüngſte die des 5. Arrondiſſements. Die 
Arbeiter von Chaillot hatten Herrn Moriz Block erſucht, bei der Regie- 
rung die nöthigen Schritte um die Erlaubniß zur Errichtung einer ſol⸗ 
chen Anſtalt zu thun; er hat aber, obgleich ſchon acht Monate ſeit der 
Eingabe vorüber ſind, noch nicht Antwort erhalten; eben ſo ging es dem 
Akademiler Legouvé, dem künftigen Präſidenten der im 6. Arrondiſſe⸗ 
ment projektirten Bibliothek. Die Arbeiter werden Mitglieder der Biblio⸗ 
thek gegen Erlegung eines Franken Einſchreibungsgebühr und Entrich⸗ 
tung eines Monatsbeitrages von 40 Centimes; Frauen werden gegen 
die Hälfte des Betrages Mitglieder. Die Mitglieder erhalten die Bücher 
ins Haus. Die Bibliothek im 5. Arrondiſſement, deren Präſident La⸗ 
boulahe iſt, wurde mit 1500 Bänden eröffnet: Geſchichte, Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, Technologie, Volkswirthſchaft, Literatur, Kinderſchriften u. ſ. w. 

— Nach Berichten aus Tunis vom 3. Auguſt iſt noch nicht die 
Rede davon, daß die ſranzöſiſche Flotte die Gewäſſer der Regentſchaft 
verläßt. Es ſcheint, daß die Inſurgenten mit den von dem Bey von 
Tunis aufgeſtellten Bedingungen nicht zufrieden ſind. In Matar ſind 
ernſte Ruheſtörungen vorgefallen. Die Araber überfielen dieſen Ort ge⸗ 


man von Barban auf Faucheux, deſſen Courtier erfterer war, und von 
Faucheux auf Frankowski, welcher Jauchen die gefälſchten Pfandbriefe 
übergeben batte. Ende Dezember 1863 von den Häuptern des polnischen 
Aufſtandes, die, wie es ſcheint, den Befehl zur Entnahme der Werthpapiere 
gegeben, mit dem Auftrage betraut, dieſelben zu verkaufen, batte Fran⸗ 
kowsli eine gewiſſe Anzahl derſelben von der ſogenannten und in Paris reſt⸗ 
direnden „Kommiſſton der nationalen Schuld“ erhalten. Später entband 
man ihn dieſer Miſſion und verlangte die Papiere zurück. Ex behielt dieſe 
aber und geſteht zu, daß er ſie an Faucheux abgeliefert bat. Er geſteht fer 
ner zu, daß er gewußt, daß dieſe Werthpapiere 5 —.— worden waren, weil 
man fie ſonſt nicht bätte verkaufen können. Man kann übrigens nicht zus 
geben, daß er die Papiere nicht ſelbſt gerälicht und fie in Berlin von einem 
Agenten der National⸗Regierung erhalten habe. Er hat dieſelben in der 
That von der Pariſer Kommiſſion unverfälſcht erhalten, und bei mehreren 
Pfandbriefen, welche man bei Faucheux vorfand, waren die Nummern noch 
nicht geändert worden. Die Mitglieder der Kommiſſton der nationalen 
Schuld ſelbſt proteſtiren übrigens gegen dieſe Angaben und behaupten, nie⸗ 
mals dieſe Faͤlſchung zugegeben zu haben, da die Pfandbriefe, welche einen 
großen Theil des Vermögens des Landes repräſentiren, dadurch in Mißkre⸗ 
dit gekommen fein würden. Der Anklage Akt hält es daber für evident, 
daß Feen in Gemeinſchaft mit dem flüchtigen Faucheux die Fälſchung 
der Pfandbriefe bewerkſtelligt hat. j 
Nach dem Vortrage des Anklageaktes ſchritt der Präſident zum Verbör 
der Angeklagten. Präſtdent: Frankowsti! Welches Gewerbe oder wel⸗ 
chen Titel hatten Sie in Polen? Frankowaki: Ich war, als die Revo⸗ 
lution in Polen ausbrach, Mitglied der polnischen Mational Regierung: vor⸗ 
her war ich den Rechtsgelehrten des öffentlichen Anklägers im Palatinat von 
— Pr.: 1863, als Polen ſich ſeit einigen Monaten 
) wurde dem Staatsſchatze in Warſchau Gewalt ans 
gethan; Pfandbriefe im Betrage von ungefähr 13 Millionen und mehr als 
eine Mi ion in ene en entwendet. — Fr.: Vor Allem, Herr Prä⸗ 
fident, kann ich darin keine Entwendung feben; es war ein kriegeriſches Fak⸗ 
tum. — Pr.: Wie dem nun auch ſein mag, ſicher iſt, daß dieſe Pfandbriefe, 
die auf den Träger lauteten, gefälſcht worden find. Die Nummern wurden 
00 auf Befehl der National-Kegierung, aber 
ie wußten indeſſen, daß ſie gefälſcht waren, als ſie 
a, das wußte ich. — Pr.: Und dieſes 
er hatte Ihnen dieſe Pfandbriefe zugeftellt? 


Warſchau beigegeben. 
in Inſurrektion befand, 


geändert. — Fr.: Dieſes 
nicht durch mich. — Pr.: 
dieſelben verkauften. — Fr.: 


ſie nicht ab, ſie zu verkaufen? 


rade am Markttage und nahmen alles weg, was ihnen in die Hände fiel. 
Nach anderen Berichten ſoll der Bey der Inſurgenten die Abſicht haben, 
die Entfernung des Kasnadar nicht mehr zu verlangen. Dagegen be⸗ 
ſteht der Scheit Manner⸗ben⸗Dar, der ſich an der Spitze von 6000 Rei⸗ 
tern befindet, auf dieſer Forderung. 

Nach der „France“ hat man den Aufenthalt des bulgarischen Bi⸗ 
ſchofs Sokholtzki, der in Rom zum Katholieismus übergetreten und 
vom Papſte zum Biſchofe geweiht worden war, jetzt endlich entdeckt. Von 
Rom nach Konſtantinopel zurückgekehrt, wurde er dort von einem ruſſi⸗ 
ſchen Agenten in eine Falle gelockt und dann nach einem Kloſter in der 
Nähe von Kiew geſchleppt, wo er eingeſperrt wurde. 

Paris, 13. Auguſt. Die Berichte aus Mexiko gehen bis zum 
9. Juli. Die Zufriedenheit mit der neuen Ordnung iſt im Zunehmen, 
und man verſpricht ſich Gutes von den Ausſchüſſen, welcher Kaiſer Max 
aus den angeſehenſten Männern zuſammengeſetzt hat. Dieſe Ausſchüſſe 
haben die Vorarbeiten zu der neuen Reichsverfaſſung unter den Händen; 
ihre Berichte ſollen Ende September oder Anfangs Oktober dem Kai⸗ 
ſer vorgelegt werden, ſo daß bis Januar 1865 die neue Konſtitution er⸗ 
ſcheinen und im März ins Leben treten lann, wofern der Bürgerkrieg 
nicht noch einen Strich durch die Rechnung macht. Am 25. Juni er⸗ 
ſchien ein Dekret, worin die Kaiſerin Charlotte als Reichsregentin für 
den Fall, daß der Kaiſer ſtürbe oder in die Lage käme, die Zügel der 
Regierung nicht ſelber führen zu können, eingeſetzt wird. Man glaubt, 
die Kammern werden ſogleich nach Eröffnung der Seſſion den Beſchluß 
faſſen, daß die Erzherzogin Charlotte in einem ſolchen Falle nicht bloß 
Kaiſerin⸗Regentin, ſondern regierende Kaiſerin würde. In Betreff der 
inneren Lage des Landes wird gemeldet, daß der Geſundheitsſtand der 
Truppen gut iſt und 9000 Mann Franzoſen für Oltober ſich zur Heim⸗ 
kehr fertig machen; an deren Stelle rücken in die Beſatzungsorte Trup⸗ 
pen der Fremdenlegion, deren Organisation fertig iſt. Außer den In⸗ 
fanterie⸗ und Jäger⸗Regimentern, jo wie den Artillerie⸗, Genies und 
Trainlompagnien, die vollſtändig heimlehren, werden im Oktober bereits 
auch alle diejenigen, deren Dienſtzeit mit dem 31. Dezember d. J. ab⸗ 
läuft, entlaſſen. In Mexiko treffen fortwährend Deputationen ein und 
der Kaiſer hat verſprochen, daß er im Januar mit der Kaiſerin eine 
Rundreiſe durchs Land machen werde, die acht Wochen dauern ſoll. Die 
Zolleinnahmen heben ſich und die Geſuche um Landbewilligungen von 
Seiten der Europäer, die Ankündigungen neuer Kulturen und die Ange⸗ 
bote mehrerer Einwandererkompagnieen nehmen zu. — Mit dem Dam⸗ 
pfer „Tampico“ kommen am 15. mehrere angeſehene junge Mexikaner 
herüber, die ihre Studien in Paris machen wollen. f 

— Geſtern fand in Vincennes großes Nachtfeſt ſtatt. Es iſt näm⸗ 
lich Gebrauch in Frankreich, daß nach der allgemeinen Inſpektion über die in 


irgend einer Stadt verſammelten verſchiedenen Feuerwerksſchulen dieſelben 
ein Nachtſchießen veranſtalten, zu dem alle Bewohner der Stadt und 


Umgegend, wo fie in Garniſon liegen, zugelaſſen werden. Dieſes Jahr — 


ent geſtell 
— wurde, die id 


die Bewobner des ourgs 

ee übe fich r gener & ae und, 
batten. Abgeſehen von dieſem, fiel das ‚et ſelbſt glä 
tillerie- Offiziere batten Alles aufs { 
tet. Für die Damen war ein eigener Platz abgeſteckt worden, wohin fie von 
den Offizieren geleitet wurden. Am Ende deſſelben war in der Mitte eines 
len Gartens das Zelt für den kommandirenden General aufgeſtellt. 
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Bern, 10. Auguſt. Der re Kongreß für 
die Organiſation des Sanitätsdienſtes in Kriegsfällen 
iſt, wie gemeldet, letzten Montag, 8. d. M., um 1 Uhr Mittags in Genf 
in dem großen Saale des Stadthauſes unter dem Vorſitze des Generals 
Dufour zuſammengetreten. In den erſten zwei Sitzungen, geſtern und 


— Fr.: Ein Agent der National-Regierung zu Berlin. — Pr.: Wo haben 
Si dieſelben Faucheux zugeſtellt? — Fr.: In London. — Pr.: Sie ſind 
es nicht geweſen, welcher die Emiſſion in Frankreich vorgenommen bat? — 
Fr.; Nein, da ich vom 5. März bis 15. April in Italien war, Als ich 
Kenntniß von den Herfolgungen erhalten hatte, kam ich nach Paris, um die 
Banquiers zu beruhigen, falls ſie es verlangen würden; damals erfuhr ich, 
daß die Fälſchung in Berlin entdeckt worden ſei, wahrſcheinlich von einem 
ruſſiſchen Agenten. — Pr.: Welche Summe ergaben dieſe Verkäufe? — 
Fr.: Ungefähr 90,000 Franken, von denen, glaube ich, 48,000 Franken zu⸗ 
rüͤckerſtattet wurden. — Pr.: Sie wußten, daß ein Nachtbeil für die Perſo ⸗ 
nen entſtehen würde, welche dieſe gefülſchten Papiere kaufen würden. — 
Fr.: Was mich anbelangt, ſo war und bin ich noch überzeugt, daß kein Nach⸗ 
tbeil für dieſe Perſonen aus dem Verkaufe der Papiere entſpringen kann. 
Die National⸗Regierung wird ihren Verpflichtungen Ehre machen; fie wird 
jedenfalls die Coupons bezahlen; es iſt eine rein volnijche Schuld. — Pr.: 
Warum gaben Sie die Papiere nicht zurück, als die Commiſſion dieſelben 
auf Befehl der Nationgl⸗Regierung zurückverlangte? — Fr.: Ich hatte 
dieſe Papiere von der National⸗Regierung erhalten, die mir den Auftrag 
gegeben hatte, fie zu verkaufen. Es iſt wahr, daß die Partei, welche wir die 
diplomatiſche nennen, und die ſich ſelbſt National⸗Regierung titulirte, den 
Auftrag zurückgezogen bat; aber ich durfte nur anerkennen und erkenne nur 
die Behörden an, welche im Namen Polens handeln und von denen ich meine 
Miſſion erhalten habe. — Pr.: Es giebt alſo zwei Regierungen in der pol⸗ 
nischen Iniuereftion? — Fr.: Es giebt die Regierung, welche handelt und 
kämpft; dieſer anzugehören, rechne ich mir zum Ruhme an; dann giebt es 
eine Regierung, welche zuwartet, die Alles von der Unterhandlung, von der 
Diplomatie erhofft; dieſe erkenne ich nicht an. — Pr.: Was ſollten Sie mit 
n Geldern anfangen? — Fr.: Meine Regierung wußte, daß mein Wunſch 
war, den Kampf bis zum Aeußerſten fortzuſetzen und deshalb die Gelder zum 
Ankauf von Gewehren und Kanonen zu verwenden. Ich habe nichts von 
dem Gelde, das die Verkäufe eingetragen, bebalten. — Pr.: Man bat keinen 
Zweifel über die Beſtimmung, welche Sie dieſen auf ſolche Weile aufgebrach⸗ 
ten (Geldern geben wollten. Die Juſtiz ſagt Ihnen nur, daß, abgeſeben von 
den Beweggründen und dem Zwecke, das Verbrechen darin beſtebt, daß die Fäl- 
ſchung eine Alteration iſt, die nicht entſchuldigt werden kann, wenn ein Nach⸗ 
tbeil daraus entſtehen ſoll. — Fr.: Ich läugne, daß ein Nachteil daraus 
entſpringen ſollte. 
Der zweite Angeklagte bebauptet, 
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vorgeſtern, waren auweſend: für Baden Dr. Steiner, Major im Sani⸗ 
tätsſtabe, und Medicinalrath Dr. Volz; für Belgien Auguſt Visſchers, 
Mitglied der ſtatiſtiſchen Centralkommiſſion und Sanitätsrath; für 
Spanien S. E. M. J. Heriberto Garcia de Quevedo, Kämmerer und 
Geſchäftsträger J. M. der Königin von Spanien bei der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, und Dr. Landa, Major im Sanitätsſtabe; für die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika Georg Fogg, Miniſterreſident der Vereinig⸗ 
ten Staaten in Bern, und M. Ch. S. P. Bowles, europäiſcher Agent 
der Sanitätskommiſſion der Vereinigten Staaten in Paris; für Frank⸗ 
reich M. Jagerſchmidt, Unterdirektor im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten, de Préval, Militär-Unter⸗Intendant erſter Klaſſe, und 
Dr. Boudier; für England M. Longmore, Generalinſpektor und Pro⸗ 
feſſor der Militärchirurgie an der medieiniſchen Militärſchule von Groß⸗ 
britannien, und Dr. Rutherford, Generalinſpeltor der Spitäler; für das 
Großherzogthum Heſſen Major Brodrück, Bataillonschef des General⸗ 
ſtabs; für Italien Chevalier Felix Baroffio, Chef der Sanitätsdiviſion 
und Attaché beim Sanitätsdienſt des Departements⸗Spitals zu Turin; 
für die Niederlande Herr Weſtenberg, Legationsſekretär des Königs der 
Niederlande zu Frankfurt am Main; für Portugal Dr. Joſé Antonio 
Marquez, Unterchef der Militär⸗Sanitäts⸗Abtheilung des Kriegsmini⸗ 
ſteriums; für Preußen v. Kamptz, außerordentlicher Geſandter und be⸗ 
vollmächtigter Miniſter Preußens in Bern, Dr. Löffler, Generalarzt des 
vierten preußiſchen Armeekorps, und der Geheime Kriegsrath Ritter; für 
das Königreich Sachſen Dr. Günther, Sanitätschef der ſächſiſchen Ars 
mee; für Schweden Major Stauff, Stabsmajor und militäriſcher At⸗ 
taché der Geſandtſchaft des Königs von Schweden und Norwegen in 
Paris; für Württemberg Dr. Hahn und für die Schweiz General Du⸗ 
four, Chef der eidgenöſſiſchen Armee, Guſtav Moynier, Präſident des 
internationalen Komité's, und Dr. Lehmann, Sanitätschef der eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Armee. — In ſeiner letzten Sitzung beſchloß der Bundesrath, 
die Auslieferung des Generals Langiewicz nochmals von Oeſtreich zu 
verlangen. Bekanntlich hatte Oeſtreich dem Bundestage als Bedingung 
ſeiner Auslieferung das Verlangen geſtellt, zu garantiren, daß General 
Langiewicz ſich in Zukunft ruhig verhalte. Der Bundesrath iſt auf dieſe 
Bedingung eingegangen, trotzdem iſt die Auslieferung aber bis jetzt noch 
nicht erfolgt. (K. 3.) 


F 

Turin, 11. Auguſt. Geſtern fand die Eröffnung einer 80 Ki⸗ 
lometer langen Strecke der von Foggia nach Trani führenden Eiſen⸗ 
bahn ſtatt. 

— Aus Neapel, 4. Auguſt, wird dem „Wanderer“ berichtet: 
In den Wahlen für den Gemeinderath iſt die Regierungspartei 
von der ſogenannten Aktionspartei geſchlagen worden Von 25 gewähl⸗ 
ten Gemeinderäthen gehören 16— 18 der demokratiſchen Partei an, und 
die Uebrigen, entweder Unabhängige oder Gemäßigte, ſind durchaus keine 
Anhänger des beſtehenden Miniſteriums. 

— Der Papſt hat verordnet, daß alle Schilder und öffentlichen 
Anzeigen auf den Mauern Roms von jetzt an in italieniſcher Sprache 
abgefaßt ſein müſſen. Andere Sprachen, ſelbſt die franzöſiſche, werden 
nur als Ueberſetzungen neben der italieniſchen Aufſchrift geduldet. 

— Die „Italie“ ſchreibt: „Der Juſtizminiſter Piſanelli hat an 
alle königlichen Staatsbehörden ein Cirkular erlaſſen, in welchem dieſel⸗ 
ben aufgefordert werden, mit aller Feſtigkeit gegen den mit jedem Tage 
ſich mehrenden Unfug der Duelle einzuſchreiten und dem Geſetze, bei 


jeglicher Ueberſchreitung, die gebührende Achtung zu verſchaffen.“ 


Gaeta, 3. Auguſt. [Briganten.] Francesco Tommaſini, 
neben Crocco, Sachitiello und Guerra, gegenwärtig einer der gefürchtet⸗ 
ſten Brigantenchefs der ganzen Gegend, iſt im Augenblick nicht mehr! 
Laut eben angelangter telegraphiſcher Depeſche wurde geſtern ſeine Leiche 
zunächſt nach Seſſa gebracht, wo fie Anlaß zu großer Aufregung, be⸗ 
ſonders bel der unteren Klaſſe, gab. Tommaſini iſt an der Spitze ſeiner 
Bande, die von der 7. Abtheilung des piemonteſiſchen Gren.⸗Reg. unter 
Villerey angegriffen und ebenfalls ſtark mitgenommen wurde, in einem 
Waldabhange bei Gallucio gefallen; aber nicht im Kampfe, während des 
Angriffs ſelbſt, ſondern durch Verrath. Ein der Galeere entlaufenes und 
ſeitdem jener Bande angehörendes Individuum aus Sipicciano, Na⸗ 
mens Lepore, wurde durch den in Galluccio ſtationirten Grenadierkapitän 
Longo mittelſt allerlei Verſprechungen zu dieſer That gedungen. Lepore, 
der gerade an der Seite Tommaſini's ſich befand, wartete nun den Augen⸗ 
blick ab, da dieſer muthzuſprechend ſich zu ſeiner fliehenden Bande wandte, 
um den faſt ganz allein Stehenden von rückwärts mit drei Gewehr⸗ 
ſchüſſen zu tödten. Außer Tommaſini iſt auch Loreto Fuoco (Bruder 
des tapferen Brigantenführers Fuoco) gefallen. Da neueſtens die Trup⸗ 
pen auch an anderen Punkten der Provinz viel Glück gegen die Brigan⸗ 
ten gehabt haben und heute ſogar von einer wahrſcheinlichen Selbſtaus⸗ 
lieferung Crocco's, des eigentlichen Leiters der ganzen Bewegung, ge⸗ 


gefälſcht worden waren. Die Ausfagen der Belaſtungszeugen find obne In⸗ 
tereſſe. Nach ihnen kommen die Entlaſtungszeugen, lauter Mitglieder der 
polnischen Emigration. Der erſte Zeuge war der Fürſt Sapieha (bekanntlich 
aus Galizien und ſeit ungefähr einem Jabre flüchtig) gegenwärtig bevollmächtig⸗ 
ter Miniſter der Nationalregierung. Hr. Frankowski (jo jagt derſelbe) iſt einer 
der ehrenwertheſten, wie auch der Sache Polens ergebenſten Männer, welche 
ich kenne. Seine Familie iſt eine der achtungswertheſten. Sie zählt unter 
die Zabl der Märtyrer unſeres Vaterlandes; einer ſeiner Brüder iſt in Si⸗ 
birien; der andere wurde von den Ruſſen aufgehängt, weil er ſich nicht zum 
Denuncianten hergeben wollte. — Chodsko, Profeſſor der ſlawiſchen Litera⸗ 
tur am College de France. Die Familie des Herrn Frankowski iſt eine der 
achtbarſten Polens; feine Frau iſt meine eigene Couſine; man kann keinen 
größeren Patriotismus und keine größere Aufopferung finden, als bei den 
Frankowski. — Jiemonski, Oberſt (1832 verwundet) und ehemaliger Nun⸗ 
eius des polniſchen Landtages leine ruſſiſche Kugel bat ihm einen Arm hin⸗ 
Waſe ung und einige andere Polen ſprechen ſich alle in der nämlichen 
eiſe aus. 0 . 
Der Genergladvokat Benoiſt hält die Anklage aufrecht. — Der Vertbei⸗ 
diger Frankowski'8, Thus, erhält bierauf das Wort. Er wirft erſt einen 
Blick auf die Ereigniſſe der letzten Jahre und ſucht zu beweiſen, daß die Ent⸗ 
nahme der polniſchen Pfandſcheine nur eine Konſequenz des Kampfes gewe⸗ 
ſen ſei. Polen habe nur Hand auf das ihm angehörige und von den Ruſſen 
zurückgehaltene Eigenthum gelegt. Der Angeklagte ſelbſt iſt nicht der Urhe⸗ 
ber der Fälſchung und hat keinen perſönlichen Vortheil daraus gezogen. Die 
Thatjache an und für ſich ſelbſt mag tadelnswerth fein, meint der Verfaſſer, 
aber neu jet fie nicht, und der Krieg habe viele ähnliche Dinge autorilirt. 
Philipp der Schöne hahe im Intereſſe Frankreichs falſches Geld. ſchlagen laſ⸗ 
ſen; Friedrich der Große habe während des ſiebenjährigen Krieges Aehnli⸗ 
ches gethan, und 1812 habe Napoleon falſche Ruhel anfertigen laſſen, darin 
dem Beiſpiel der Verbündeten folgend, die 1793 Frankreich mit falſchen Af 
ſignaten überſchwemmt hätten. Wir haben, jo meint derſelbe, daber dieſes 
der deb nicht zu each aber noch weniger brauchen wir uns zum Rä⸗ 
er deſſelben zu machen. i 
Nicht ohne Intereſſe iſt das Reſume des Präſidenten. Derſelbe ftellt 
ſich auf den einfachen Rechtsſtandpunkt: „Wir haben nicht ohne großes Er⸗ 
ſtaunen Thatsachen verberrlichen hören, welche die gewöhnlichſte Ebrlichkeit 
ckweiſt; man bat der Ehrlichkeit des Beweggrundes das Wort geredet. 
eweggrund der Verbrechen? Sehen Sie nicht 


ſprochen wird, fo läßt ſich nicht leugnen, daß General Pallavieini in der 
Entwickelung ſeines neueſten ſtrategiſchen Planes vom Kriegsglück ziem⸗ 
lich begünſtigt iſt. Doch iſt bei weitem noch nicht Alles erreicht und gar 
viele Opfer werden noch zu bringen ſein. Noch beherrſchen die Banden 
Sachitiello und Schiavone das Gebiet von St. Agata in der Baſilicata; 
noch hauſt Ciardulla in den Wäldern von Sacco bei Salerno und Ma⸗ 
ſini in jenen von Monticchio; Mutuſcia und Palumba beunruhigen noch 
die Provinz Avellino; Ateſſano und Sambuoneſe noch die Gegend von 
Vaſto und die Bande Tasco die Ebene Vallata; die Banden Albaneſe 
und Tranchella aber find in letzterer Zeit mit neuen Zuzügen und Waffen 
merklich gekräftigt worden, während die jüngſten Nachrichten ſogar mel⸗ 
den, daß ſich in den Abruzzen und zwiſchen Aquilano und Terramano 
ganz neue und wohlorganiſirte Banden gebildet haben. 


S ier 

— Die Unruhen in Madrid, welche neulich telegraphiſch ge⸗ 
meldet wurden, ſcheinen ſehr unbedeutend geweſen zu ſein; der „Eco del 
pais“ meldet darüber Folgendes: Einige dem Regiment Savoyen ange- 
hörende Individuen haben ſich bei einer Meuterei, der man die Zeit zum 
Ausbruch nicht ließ, kompromittirt. Um 2 Uhr Morgens ſollten ſie auf 
die Straße kommen, das Signal war ein Schuß; auf das Zeichen ſoll⸗ 
ten zwei Reiter in der Umgegend der Kaſerne del Principe Pio erſchei⸗ 
nen. Dieſen Männern ſollte ſich alsdann der Theil des Regiments an- 
ſchließen, welcher geneigt wäre, das Quartier zu verlaſſen. Ein Offizier 
und 6 Sergeanten des Regiments befinden ſich in geheimer Haft. Die 
„Correſpondencia“ bemerkt dazu: Die von der Behörde angewandten 
Vorſichtsmaßregeln waren nicht überflüſſig, obgleich der gute Geiſt, wel⸗ 
cher im Regiment Savohen herrſcht, weſentlich dazu beigetragen hat, den 
Ausbruch zu verhüten. Der Lieutenant, welcher in die Meuterei verfloch⸗ 
ten iſt, heißt der „Epoca“ zufolge Bueno; er war geheimer Sekretär 
des frühern Oberſten geweſen. 

— Wie das „Diario Espanol“ meldet, iſt gegen die Blätter 
„Libertas“ und „Iberia“ wegen aufrühreriſcher Artikel eine gericht- 
liche Verfolgung eingeleitet worden. Die Sache kommt vor dem 
Militärgerichte zur Verhandlung. 


Rußland und Polen. 

— Aus Kijew berichtet der „Kijewlanin“, daß wegen Betheili- 
gung adeliger Gutsherren an der polniſchen Inſurreltion im Gouverne⸗ 
ment Kijew 8 Güter konfiscirt worden ſind, während im Gouvernement 
Podolien nur eins, in Wolhynien kein einziges der Konfiskation unterlag. 

Warſchau, 11. Auguſt. [Die Ankunft des Kaiſers; 
neue Deportation; Stimmung der Ruſſen; Landowski. 
Der Tag der Ankunft des Kaiſers in Warſchau iſt auf den 30. d. M. 
feſtgeſtellt. Er bleibt nur wenige Stunden hier und geht weiter nach 
Schwalbach, von wo er in Begleitung der Kaiſerin hierher kommt. Es 
ſoll alsdann eine gewiſſe Amneſtie ertheilt, ſo wie irgend ſonſtige Erleich⸗ 
terungen bekannt gemacht werden. — An der prächtigen großen hieſigen 
Gitterbrücke wird mit großer Eile gearbeitet, um ſie ganz zu beendigen, 
damit der Kaiſer ſie eröffnen kann. Vor 4 Jahren hat er den Grund⸗ 
ſtein zu dieſer feſten Brücke gelegt, welche die alte häßliche und unzuver⸗ 
läſſige Schiffbrücke erſetzen ſoll. — Geſtern find 457 Perſonen mit der 
Petrrsburger Eiſenbahn nach Sibirien abgeſchickt worden. Es waren 
darunter 8 Frauen und einige Greiſe. Deportirte in Ketten hat man 
diesmal nicht bemerkt. Zum Abſchied waren einige tauſend Perſonen an 
der Eiſenbahn verſammelt. Der jetzige Kommandant, der brave General 
Mengden, hat die Unglücklichen mit aller Zuvorkommenheit behandelt, 
und war ſichtlich bemüht, ihnen ihr ſchweres Loos, ſo weit es in ſeiner 
Macht lag, zu erleichtern. Ueberhaupt darf nicht verſchwiegen werden, 
daß die beſſeren Ruſſen die grauſame Härte der fanatiſchen Ultraruſſen 
verdammen, und ganz beſonders über die jüngſten Hinrichtungen ſehr 
erbittert find. So mancher brave Offizier und Soldat miſchte geftern 
ſeine Thränen in die der Angehörigen der Deportirten und ſo mancher 
Ruſſe ſuchte die Unglücklichen zu tröſten! Es iſt unbeſtreitbare That⸗ 
ſache, daß der größte Theil der Ruſſen, welche durch die ultraruſſiſche 
Preſſe aufgeregt, Haß und Wuth gegen Polen hierher mitgebracht haben, 
bei längerer Anweſenheit hier eines Beſſeren überzeugt werden, und das 
Volk liebgewinnen, gegen welches die Murawieff'ſchen Organe ihm Haß 
und Ausrottung gepredigt haben und noch predigen. — Vor einigen Ta⸗ 
gen iſt wieder nach langer Zeit ein revolutionäres Plakat erſchienen. 
Man will wiſſen, daß der Druck dieſes Plakates ein Stückchen der Po⸗ 
lizei ſei, die dadurch die Nothwendigleit ihrer Oberherrſchaft beweiſen, und 
deren Fortdauer erhaltdn will. Wir wollen das dahin geſtellt ſein laſſen; 
aber ſelbſt zugegeben, daß ein paar unreife Hitzlöpfe noch mit der Revo⸗ 
lution ſpielen, ſo darf dieſes keineswegs dem großen Publikum im Ent⸗ 
fernteſten zur Laſt gelegt werden, welches durchaus von Revolution nichts 
weiter wiſſen will. Es iſt in ausländiſchen Zeitungen wiederholt von 


alle Tage: daß die Leidenſchaften, ſelbſt die, welche des Intereſſes am wür⸗ 
digſten ſind, wenn ſie durch die Moralität nicht im Zaum gebalten werden, 
zum Verbrechen führen? Es iſt die Liebe, es ift der Patriotismus, es find 
alle Exaltationen, welche zuweilen zum Böſen binführen; es iſt oft die Rache, 
ſelbſt die, deren Prinzip ehrlich iſt; Sie baben die Leidenſchaft, welche den 
Dieb oder den Fälſcher zum Verbrechen verleitet, nur zu unterſuchen, um zu 
ſeben, ob keine Milderung in der Strafe zuläſſig iſt. Wohin würden in der 
That ſolche Theorien führen? Morgen wird es ein Mörder ſein — und 
die Sache iſt vorgekommen —, der ohne Mitleid zuſtoßen wird, indem er Va⸗ 
terlandsliebe anruft. Wir läugnen nicht den Patriotismus des Angeklagten; 
ja, er hat ſein Blut geopfert, ſein Leben für das Vaterland preisgegeben; er 
hat ihm feine Ehre zum Opfer gebracht. Dürfen Sie dieſes durch eine voll⸗ 
ſtändige Strafllofigfeit ermutigen? Können Sie die Maxime zulgſſen, daß 
der Zweck die Mittel beiligt? Auf dieſe Weiſe könnte ein Jeder in ſelnem 
eigenen, oft verwirrten Gewiſſen einen Gerichtshof aufitellen, der ihn für 
unſchuldig erklären uche Verden Sie in dem, welcher bis zum Verbre⸗ 
cher berabfteigt, einen — 1 ſehen wollen? Der Angeklagte mag ſich 
baben hinreißen ei X dann. deshalb auf Ihre Nachſicht Anſpruch ma⸗ 
chen, aber nicht au Strafloſigkeit. Sie mögen mit Bedauern verurtheilen, 
indem Sie Ihre Augen abwenden, aber Sie müſſen fich bis zur Höbe der 
Pflicht erheben welche die Gerechtigkeit und die allgemeine Moral erhei⸗ 
ſchen.“ Der Präsident entwirft nun ein Bild vom Leben des Angeklagten, 
er zeigt ihn, wie er ſich mit unüberlegte Eifer der großen revplutioären Be⸗ 
wegung, die ibren Sitz in London hat, anſchließt, und die in ihrer Mitte 
Männer zählt, welche vielleicht die Aufopferung beſeelt, die aber vom Stolze 
beſeſſen find und die als ihren Chef einen famoſen und zu ſehr geprieſenen 
Namen (Mazzini) anerkennen. Dieſer unbändige Agllationsgeiſt war auch 
in Polen unheilvoll; denn er hat, wie Sie ſeben, die Zwietracht unter ſeine 
edlen Kinder geworfen. Indem Frankowskiihm anvertraute Papiere fälſchte, 
hat er das Vertrauen ſeiner Auftraggeber mißbraucht; er hat werthloſe Pa⸗ 
piere dem Verkehr übergeben und it Gefahr gelaufen zu betrügen. Dieſes 
iſt eine Handlung, welches die heißeſte Vaterlandsliebe nicht legitimiren kann. 
die Geſchworenen beriethen eine halbe Stunde. Barban wurde für nicht 
ſchuldig erklärt. Frankowski, der mit Zulaſſung von mildernden Umſtän⸗ 
en für ſchuldig erkannt wurde, erhielt (wie Icon telegrapbiich gemeldet) zwei 
Jabre Gefängniß (die geringſte Strafe). Der Angeklagte hört fein Urtheil 
mit unveränderter Heiterkeit an. Seine Freunde drängen ſich zu ihm, um 
ihm die Hand zu drücken. 


mit 


einem vor dem Kriegsgerichte ſtehenden jungen Manne, Paul Landowski, 
Mittheilung gemacht worden. Der Korreſpondent der „Kreuzzeitung“ 
erzählt von ihm, daß er Chef der revolutionären Gendarmerie geweſen, 
daß er Gott weiß welche Verbrechen begangen habe. Schreiber dieſes 
weiß es aber aus ganz zuverläſſiger Quelle, daß der ſo angeklagte Lan⸗ 
dowski keineswegs Gendarmeriechef geweſen, daß er in der Inſurgenten⸗ 
abtheilung, in der er diente, nicht eine einzige Gewaltthat begangen, und 
daß die Unterſuchung die Grundloſigkeit jener kreuzzeitunglichen Denun⸗ 
ziationen herausgeſtellt hat. Es iſt von L. noch zu erwähnen, daß er 
nur noch der einzige Sohn eines ſehr geachteten Arztes iſt, daß er ein 
19jähriger Jüngling, in jeder Beziehung ein höchſt begabter, vielleicht 
genialer junger Mann zu nennen iſt, und daß die Sympathien für ihn 
eben deshalb ſo ſehr allgemein ſind. (Bresl. Z.) 

* Warſchau, 12. Auguſt. Auf den Amneſtieerlaß des Gra⸗ 
fen Berg ſind bis zum 6. d. Mts. 96 Perſonen aus dem Auslande 
zurückgekehrt und haben ihren früheren Wohnſitz wieder eingenommen. 
Eine von dieſen, ſchwer gravirt, iſt der Unterſuchung überwieſen. Nach 
dem „Dz. warſz.“ wächſt die Zahl der Flüchtlinge, die in die Heimath 
zurückzukehren wünſchen, mit jedem Tage. Es werden aber noch beſſere 
Garantien nöthig ſein, als die Erlaſſe des Grafen Berg und Murawiews. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 10. Auguſt. Bei den Wahlen für die Muni⸗ 
zipalität unſerer Stadt hat die liberale Partei entſchieden gefiegt, indem 
von ihren Kandidaten 11, von den Kandidaten der Regierung nur 6 ge⸗ 
wählt wurden. Roſetti, Bratiano und andere Führer der liberalen Partei 
befinden ſich unter den Gewählten. 


Lokales und Provingielles. 

Poſen, 15. Auguſt. [Einführung.] An die Stelle des vor 
wenigen Wochen nach Stettin als Schloßprediger berufenen Conſiſtorial⸗ 
raths Carus iſt Herr Konſiſtorialrath Schultze aus Barmen hierher 
gekommen, der geſtern Vormittag um 9 Uhr durch den Herrn General⸗ 
Superintendenten Dr. Cranz als zweiter Geiſtlicher in der Neuſtädtiſchen 
Gemeinde eingeführt wurde. Hr. Konſiſtorialrath Schultze hielt darauf 
die Predigt über das Amt eines Predigers. 

— Nach dem „Dziennik poznanski“ unterliegen auch die an den 
Beſitzer des Hotel de Paris, Herrn Krakowski hierſelbſt, adreſſirten 
Briefe der richterlichen Kontrole. 

— In Samoſtrzel, dem Beſitzthum des Grafen Bninsli, iſt 
ein Müllergeſelle Szperkowski, der aus dem Auslande zurückgekehrt und 
den Behörden verdächtig war, verhaftet worden. 

[Militäriſches.] In der verfloſſenen Woche, am Montag, 
Mittwoch und Sonnabend fand bei Glowno ein Brigade⸗Exercireu ſtatt 
und ſoll in der kommenden Nacht bei Neudorf und Suchylas ein Bivouak 
abgehalten werden. 

— [Die Dänen.] Von den hier gefangen gehaltenen 500 
Dänen verließen geſtern 300 Mann und 6 Offiziere unſere Stadt. 
Nach 7 Uhr Abends marſchirten ſie aus der Feſtung nach dem Bahn⸗ 
hofe, begleitet von einem zahlreichen Publikum, das ſie zum Theil noch 
mit Früchten und anderen Eßwaren verſorgte. Einzelne von dieſen ſchei⸗ 
nen ſich hier ſogar Freunde erworben zu haben, denn Arm in Arm 
hieſigen Bürgern wanderten ſie auf den Bahnhof, wo ſie 
herzlich verabſchiedeten. Auf dem Bahnhofe wurden die Dänen von 
einem Piquet unſerer Soldaten empfangen, welches ſich auf dem Perron 
aufgeſtellt hatte. Um 8 Uhr 4 Minuten langte hier ein aus Glogau 
kommender Zug an, der ebenfalls 300 Dänen enthielt und dem ſich der 
hieſige Zug anſchloß. Die Gefangenen werden nach Swinemünde be⸗ 
fördert, wo ſie eingeſchifft werden. Von den hier nun noch detinirten 
200 Dänen ſoll ein Trupp und 2 Offiziere am Dienſtag, der andere 
und 1 Offizier aber am Donnerſtage abgehen. 

— Theater. Sonntag 14. Auguſt. Eine leichte Perſon 
mit Fräul. Laura Schubert als Gaſt. Das Theaterpublikum hat bei 
dieſen abnormen Hundstagen unfreiwillige Ferien gehalten; die Direktion 
hat den Kampf gegen die Elemente mit ungleichen Kräften wochenlang 
tapfer geführt, endlich aber doch nachgegeben und ſich in das warme 
Winterhaus zurückgezogen. Mit Fräul. Schubert wird alſo, nach dem 
geſtrigen Beſuche zu ſchließen, die Ferienzeit ihr Ende erreicht haben. 
Viel Beifall ſpendende Hände empfingen den bekannten Gaſt, und in das 
Publikum, wie auf die Bühne kam wieder die nöthige Wärme. Fräul. 
S. wird mit ihrer Aufnahme zufrieden fein, ebenſo mit ihrer Genoſſen⸗ 
ſchaft. Das Stück war in allen Hauptpartien recht gut beſetzt. Voran 
iſt Herr Echten zu nennen, ein Gröhlmeier vom beſten Humor, Herr 
Meißner (Hätſchler) behandelt die Stelle, als wäre ſie ihm auf den 
Leib zugeſchnitten, Frau Müller war die komiſche Alte in der höchſten 
Potenz des Worts und verdient die volle Anerkennung des Publikums. 

G.l Mängel.] Wenn irgendwo das Steinpflaſter ſchlecht iſt, ſo iſt 
dies auf dem Wronkerthox⸗Platz (Freiſchlacht). Durch das dieſen Platz fo 
häufig paſſirende ſchwere Fuhrwerk ſind tiefe Löcher ausgefahren und es ge⸗ 
währt derſelbe weder eine bequeme, noch, beſonders des Abends, fichere 

aſſage. Dazu kommt, daß, was ſchon öfters erwähnt worden, dieſer 
latz meiſtentheils mit Fuhrwerken, Wagentheilen und anderen nicht dahin 
gehörenden Gegenſtänden beſetzt, dadurch i < 
der Bogdanka geſperrt ift; ferner, daß die Gasbeleuchtung hier ſehr unzu⸗ 
reichend iſt und daß auf dem Bürgerſteige der Magazinſtraße zu beiden Sei⸗ 
ten gedachten Platzes durchweg Granitplatten fehlen. Aus welchem Grunde 
die Legung der letzteren hier noch nicht bewirkt worden, iſt um ſo weniger er⸗ 
klärlich, als doch ſelbſt Seitenſtraßen, die ſeltener betreten werden, längſt 
mit Granitplgtten verſehen find. Es iſt nur zu wünſchen, daß in Zukunft 
auch dieſem Stadttheile, der in der jetzigen Verfaſſung durchaus nicht zur 
Zierde der Stadt gereicht, gleiche Berückſichtigung zu Theil werde, wie an⸗ 
deren Stadttheilen. 


ſich ſche 


auch theilweiſe der Seitenweg an 
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Birnbaum, 12. Auguſt, [Miſſions angelegenheit: Pocken.] 
Der Miſſions⸗Hülfsverein des Birnbaumer Kirchenkreiſes hat ſeinen vier⸗ 
ten Jahresbericht nebſt Berechnung der Einnahme und Ausgabe vom 7. 
Juni v. J. bis dahin d. J. veröffentlicht. Demſelben entnehmen wir Fol⸗ 
gendes. Das diesjährige Miſſionsfeſt ſoll am Mittwoch den 14. Sep⸗ 
tember früh 10 Uhr in der Kirche zu Neuſtadt b. P. gefeiert werden. Die 
Einnahmen haben im abgelaufenen Rechnungsjahre 191 Thlr. 17 Sor. 2 
Pf. ergeben, darunter aus der Gemeinde Neuſtadt allein 46 Thlr.; dazu der 
Beſtand vom vorigen 0 f ie Aue mit 18 Thlr. 5 Sgr., zuſammen 
alſo 209 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. Die Ausgaben betrugen dagegen 209 Thlr. 
2 Sgr. 7 Pf., und es verblieb demnach ein Kaſſenbeſtand von 19 Sar. 7 Pf. 
— Seit mehreren Wochen find auch in unſerer Stadt Erkrankungen an den 
natürlichen Pocken vorgekommen doch glücklicherweiſe hat ſich die Krankheit 
bis jetzt nur auf zwei neben einanderſtehende Häuſer beichränkt, deren Be⸗ 
wohner viel mit einander verkehrt haben. Sehr auffällig und von ärztli⸗ 
chem Intereſſe dürfte es fein, daß ein 6jähriger, geimpfter Knabe mit Pocken 
ie beſäet iſt, während ein Kind, das noch nicht 1 Jahr alt und nicht geimpft 
ſt, deren nur ſehr wenige hat. hr 2 
Ab Neuſtadt b. P., 13. Auguft, (Feuerlöſchordnung: Dampf⸗ 
2 Ernte.] Endlich iſt auch hier, Dank den Bemühungen des hieſi⸗ 
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gen Magiſtratsdirigenten Glaubitz, eine Feuerlöſchordnung nach den Regeln 
des Dr. J. G. Kapff, Ober⸗Redakteur der deutſchen Feuerwehrzeitung, ein⸗ 
geführt worden. Geſtern fand zu dieſem Behufe eine Verſammlung im Ma⸗ 
giſtratsbuxeau ſtatt, und es wurden die reſp. Mannſchaften als Rettungs⸗ 
und Beaufſichtigungsmänner deſignirt, und dieſelben mit den Verhaltungs⸗ 
regeln bekannt gemacht. — Auf dem biefigen Dominium, Schloß Neuſtadt, 
wird gegenwärtig eine neue Dampfmahlmſhle gebaut. Uleberbaupt finden 
daſelbſt ſeit der ſtattgehabten Uebernahme dieſer Herrſchaft durch den Grund⸗ 
berrn Grafen DL. v. Yackı viele Neubauten ftatt, auch ſollen, wie ich erfahre, 
vielfache Melioriationen vorgenommen werden. 

Die Roggenernte ift geborgen, dagegen iſt der anhaltende Regen für 
die Weizenernte höchſt ſtörend. Tritt nicht bald günſtige Witterung ein, ſo 
iſt Auswuchs unausbleiblich. Die Erbſenernte hat allgemein ein ſchlechtes 
Reſultat geliefert, dagegen erwartet man von der übrigen Sommerung, na⸗ 
mentlich aber von den Kartoffeln, eine ſehr günſtige Ernte. : 

= Wronke, 13. Auguſt. [Chauſſeebau.] Nach dem Kreistags⸗ 
beſchluß vom 17. März 1856 ſteht der Bau einer Chauſſee Samter⸗Lipnieg 
in erſter, Wronke⸗Klempit in zweiter Linie; die erſtere iſt fertig, alſo muß 
die zweite jetzt gebaut werden. Die Stelle eines Protokolls, welche der Ober⸗ 
figkoer Berichterſtatter anführt, rührt aus den Unterbandlungen der Vorbe⸗ 
rathungs⸗Kommiſſion her, welche ſelbſtverſtändlich einem Kreistagsbeſchluß 
gegenüber hinfällig iſt. Fr 

Die Behauptung des Berichts vom 9., daß die Bevölkerung des Sam- 
terſchen Kreiſes am rechten Warthe⸗Ufer bei Oberſitzko eben jo groß ſei, wie 
bier, wird durch die Kreiskarte pollſtändig widerlegt. Nur Pietrowo und 
Grünberg würden die Brücke bei Oberſitzko benutzen, hier aber liegen Za⸗ 
mosé, Bielawy, Obelzanke, Jaſionng, Smolnica, Nadolnik, Rezyn, Pepono, 
2 Glashütten, Lubowo, Weinberg, Jagelitz, Kobuſz u. a. m. mit zuſammen 
4000 Einwohnern, welche auf einen Uebergang der Warthe bei Wronke an⸗ 
gewieſen find, wenn fie mit der Kreisstadt in Verkehr treten wollen. Da 
die Eiſenbahnverwaltung keine Verpflichtung hat, die Eiſenbahnbrücke dem 
öffentlichen Verkehr zu überlaſſen, jo kann auch von einer Benutzung derſelben 
nicht die Rede ſein. Der Vorwurf, welchen uns der Berichterſtatter macht 
daß wir die Brücke zur Bequemlichkeit des Verkehrs haben wollen, iſt zutref⸗ 
fend; Oberſitzko gebraucht wohl zur Bequemlichkeit keine Brücke? 

Ueber die Rentabilität einer Chauſſee von Samter über Oberſitzko ꝛc. 
dürften unſere Kreisſtände ſehr klar ſein, und bedarf es keiner Erörterung 
dieſerhalb. Unbegreiflich aber ſind die Prahlereien mit den großen Opfern 
der Stadt Oberſitzko und die Verwunderung, dennoch keine Chauſſee zu ha⸗ 
ben. Bekanntlich gablen alle Einſaſſen in gleichem Verhältniß und dennoch 
können nicht alle Orte Chauſſee⸗ Verbindung bekommen. Wronke zahlt 
jährlich an Kommunal⸗Beiträgen zwiſchen 900 1000 Thlr. und hat dennoch 
zum Bau der Gorczyn⸗Wronker Chauſſee über 2000 Thlr. extra beigetragen. 
Daß Oberſitzko ſehr tief geſunken ist, beſtreiten wir nicht, können dies aber 
Bus beklagen. Ob der jo tief geſunkenen Stadt durch eine Chauſſee zu hel⸗ 

u it, | 8 ER f 
en iz refehen 44 Aug., IManzperl Ebauffeeban.J. Dh 
2. Peibhufarenregiment Nr. 2, welches zur Grenzbeſatzung kommandirt iſt, 
wird morgen in hieſiger Umgegend manövriren und ſind deshalb die einzel⸗ 
nen Kommandos an der Grenze zuſammengezogen worden und in den be⸗ 
nachbarten Städten Wreſchen, Miloslaw und Santomysl dislocirt. Auch 
der Stab aus Poſen iſt geſtern hier ih und wird während des 
Manövers, welches bis zum 21. d. M. dauern ſoll, bei uns bleiben. — Mit 
grobe Sehnſucht wird der Vollendung des Chauſſeebaues von Schroda nach 

antomysl entgegengeſehen. Unſere Stadt, welche mit der Kreisſtadt 
Schrimm in ſtarkem Geſchäftsverkehr ſtebt, bat als Zwiſchenſtationen die 
Städte Schroda und Santomysl. Der Weg von Schroda nach Santomysl ift 
dem reiſenden Publikum von jeher ein unangenehmer geweſen. — Die hieſige 
katholiſche Elementarſchule hat ihren erſten Lehrer Winzewski durch den Tod 
verloren. Der zweite Lehrer, Herr Jaxuſch, iſt zum erſten Lebrer apancirt, 
der dritte Lehrer, Her Pioſzeyglowa, iſt zweiter Lehrer geworden, mithin ift 
die dritte Lehrerſtelle vakant geworden. E SITE. 

OSchneidemühl, 14. Auguſt. Am 12. d. M. feiert unſere freie 
Gemeinde ihr Stiftungsfeſt. Die Festrede wird, wie angezeigt iſt, Herr Jo⸗ 
hannes Nonge halten. — Unſere Gemeindebehörden haben den Zuſchlag des 
zum Verkauf geſtellten großen Holzauantums für die gefallenen Gebote nicht 
ertheilt. Wenn mittlerweile nicht aus freier Hand verkauft worden ſein ſollte, 
wird man den Verkauf nach einiger Zeit im Wege der Picitation von Neuem 
verſuchen. — Der Sergeant Schmude iſt nach der geſtern erfolgten Sektion 
deſſelben heute beerdigt worden. — Wir haben wieder kühles und windiges 
Wetter, das ſehr an die Witterungsverhältniſſe des Mai erinnert. Der dies⸗ 
malige Sommer wird ſomit bei genauer Abrechnung mit demſelben nicht ge⸗ 
rade von langer Dauer geweſen ſein. 


Vermiſchtes. 

„Der Nachricht, daß der Komponiſt der „Margarethe“, Gounod, 
geiſtig erkrankt ſei, wird aus Paris ganz beſtimmt widerſprochen. 

* Paris, 9. Auguſt. Die japaniſchen Geſandten haben, wie es 
ſcheint, einen ſo großen Geſchmack an der franzöſiſchen Küche gefunden, 
daß fie ſechs franzöſiſche Köche angeworben und mit nach Japan genom⸗ 
men haben. Der Chef dieſer Köche war bisher erſter Koch auf der ruſſi⸗ 
ſchen Botſchaft. Die Beſoldung, welche dieſe Köche erhalten, ſoll ganz 
enorm ſein. 
| [Am 18. November im königlichen Schloſſe zu Ko⸗ 
penhagen.] Ein Gothaer Blatt, das ſich ſchon lange durch ſehr wohl⸗ 

unterrichtete Kopenhagener Korreſpondenzen auszeichnet (dem Vernehmen 
nach iſt der Schwager des Dänenkönigs Blixen⸗Finecke ſelbſt Bericht⸗ 
erſtatter), bringt eine Schilderung des 18. November 1863, welche, ob⸗ 


Das 


wohl ſie erſt jetzt erſcheint, dennoch ein großes geſchichtliches Intereſſe 
hat. Chriſtian IX. trat an jenem Tage bleich und verſtört in den Saal, 
wo der Staatsrath verſammelt war. Er ging auf Hall zu, zog ihn in 
eine Fenſterniſche und ſagte: „Es iſt gegen mein Gewiſſen, ich kann die 
Verfaſſung durchaus nicht unterſchreiben. Ich darf über Schleswigs 
Schicksal nichts abmachen, bevor ich feine Stände aufs Neue zuſammen⸗ 
berufen habe.“ — Hall erwiderte ſehr heftig: „Es liegt in Ihrer Hand, die 
Unterſchrift zu verweigern, aber ich muß Ew. Majeftät bemerken, 
daß dann keinen Augenblick mehr für die Sicherheit der königlichen 
Familie eingeſtanden werden kann.“ — In dieſem Augenblicke öffnete 
ſich die Thür und General de Meza trat raſch ein. Er eilte auf den 
König zu und rief in warnendem Tone: „Möge Ew. Maj. bedenken, 
was von einem Federzuge abhängt!“ Dann wandte er ſich zu Hall 
und ſagte in ernſtem Tone: „Was die Sicherheit des Königs betrifft, ſo 
verpflichte ich mich mit meinem Kopfe, mit den holſteiniſchen Truppen und 
der königlichen Garde die Ruhe aufrecht zu erhalten. Die Schreier des 
Gaſſenpöbels will ich mit Soldaten, die ich führe, ſchon bewältigen.“ — 
Der König ſchwankte, er ward abwechſelnd roth und blaß und ſagte end⸗ 
lich: „Ich muß die Sache mit meiner Schwiegermutter berathen!“ (In 
dieſe ſetzte er von jeher viel Vertrauen.) General de Meza drang verge⸗ 
bens in ihn, jetzt keine Rathſchläge mehr anzuhören. Der König ging von 
dannen und trat nach etwa einer halben Stunde wieder in den Saal. „Ich 
unterſchreibe!“ ſagte er zu Hall gewandt. Dieſer rief mit triumphirendem 
Lächeln de Meza zu: „Diesmal haben Sie noch nicht geſiegt“, und 
kopfſchüttelnd verließ der greiſe General die Räume, in denen durch einen 
verhänguißvollen Federzug Dänemarks Schickſal für immer entſchieden 
wurde. Der Bericht erzählt dann weiter, daß Chriſtian IX. in Thränen 
ausbrach, als er die Feder niederlegte und ſich mit den Worten: „Jetzt 
habe ich den ſchwerſten Augenblick erlebt!“ haſtig zurückzog. Er hatte 
ſeiner Krone ihr koſtbarſtes Juwel ſelbſt ausgebrochen! 


Redaktions Korreſpondenz. 
Berlin. — Die Abrechnung iſt vierteljährlich. 


Eine neue Erfindung. 


Die von L. Morgenthau aus Mannheim erfunden 

den patentirte Sime ee macht ſolches Aufſehen, daß Ihr Kor⸗ 
reſpondent Ihnen doch einige Worte darüber ſchreiben muß. Sie wiſſen, er 
hält ſich ſtets bei all dergleichen Sachen I lange als möglich zurück; wenn 
aber Fakta, wie die vorliegenden, reden, Jo kann er nicht Schweigen. Die Ci⸗ 
garren find frei von jedem unangenehmen beißenden Geſchmack, woblriechend 
und von jedem katarrhaliſch Afficirten ohne jede Beſchwerde 70 rauchen. 
Wie unangenehm iſt es für Jeden, bei längerem Unwohlſein auf Befehl des 
Arztes das Rauchen unterlaſſen zu müſſen; die Morgenthau'ſche Erfin⸗ 
dung trotzt dieſen Verboten, denn gerade hei Verſchleimungen, chroniſchen 

eiſerkeiten und Kehlkopfleiden üben dieſe Cigarren den wohlthätigſten Ein⸗ 

uß, indem fie löſend wirken und liegen Zeugniſſe vor, nach denen bedeutende 
Aerzte gerade das Nauchen dieſer Cigarre empfeblen. Wie wir hören, hat 
L. Morgenthau auch im Großherzogthum Weimar das Patent erhalten und 
ſteht ein ſolches an mehreren anderen Orten bevor. 


Angekommene Fremde 
* Auguſt 


om 15. Auguſt. i 
ı MYLIUS’ Bor. DE DRESDE. Die Kaufleute Treimann aus Elberfeld, 


ichs aus Lei affe aus Bingen, Lange aus Stettin, Sachs aus 
aus . eldſte 
aus Dettel, Falkenburg au agdeburg, Roſe aus Yı 
Würzburg aus Berlin und Berndt aus Pianowo. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Studenten Zuaniecki ans Ruſzkowo, 
v. Skörzewski aus 15 80 Schauſpielerin Frl. Schubert aus 
Petersburg, Gutsbeſitzer v. Bienkowski aus Smuſzewo, Arzt Dr. 
Roeſel aus Berlin, die Kaufleute Goetz aus Hamburg, Böblmann 
aus Stettin und 15 aus Magdeburg. 

HERWIG'S HOTZL DE ROME. Hotelbeſizer Baſt aus Inowraelgw, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Ruſſak aus Labiſchinek, Poſthalter Rieck aus Rogaſen, die 
Kaufleute Meyer aus Offenbach, Sekbach aus Mainz, Herms aus 
Berlin, Wirthſchaftsdirektor v. Jezewski aus Modlopewo. 

OSHAls 8 HOTEL DE FRANOE,. Die Fabrikbeſitzer r e aus Burch, 
Valte und Elkosmuth aus Kottbus, Kreisrichter Dockhorn aus Kem⸗ 
No Gutspächter Genge aus Wegierka, Gutsbeſitzer Waligorski aus 

oſtworowo. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Gebrüder Wendorf aus Przy⸗ 
brodg, v. Schubert aus Wilkawiec, Frau Juſtizräthin Bernhard aus 
Gneſen, Kaufmann Kurtzig aus Grünberg. 5 

SCHWARZER ADLER. Wenn a Jakubowicz aus Linie, Wirthſchafts⸗ 
Kommiſſar v. Brzeski aus Jablkowo, Nittergutsbeſitzer v. Weſierski 
aus Nybno, die Förſter Sikorski aus Samter und Leloska aus Gne⸗ 
ſen, Landwirth Przybilski aus Buchowo, Gutsbeſitzer Frau v. Kory⸗ 
lewska aus Grochowice. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Urban aus Hirſchberg, Schilling aus 
Breslau, Fabian aus Izdebno, Silberſtein aus Santomysl Guts⸗ 
pächter Klein aus Chwalkowko, Baufüher Müller und Geometer 
Müller aus Frankfurt, Eigenthümer Panco aus Bukareſt, Haupt⸗ 
mann v. Woltke aus Wrotkowo, Premierlieutenant Kutzner aus 
Schroda, Sekondelieutenant Dreiſing aus Krotoſchin, Juſtizaktuar 
a und Maurermeiſter Tyrocke aus Gneſen, Landwirth Moragen⸗ 
tern aus Zlotnik. 

HOTEL DE PARIS. Agronom Kugler aus Gneſen, Pächter Chrzanowski 
aus Broniſewo, Bevollmächtigter Diugolecli aus Czernieſewo, Ge. 
richtsrath Polomsti aus Kooalen, Wirthſchaftsinſpektor Draminski 
aus Klong, Frau Gutsbeſitzer Krasnoſielska aus Wiſzezeſeyn. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Abrahamſohn und Frau Michelſohn 
aus Schönlanke, Pinner, Munter und Iſrael aus Pinne, Plinſch 
aus Gneſen, Ginsberg und Tiſchler Rieger aus Breslau. 

SEELIE’S GASTAOF ZUR STAUT LEIPZIG. Gutsbeſitzer Seidell aus Barar 
nowo, die Inſpektoren Werner aus Ludom, Pietſch aus Laczezewice, 
Typograph Goldschmidt aus Breslau, Poſthalter Kloſe und die Kaufe 
leute Ledermann, Meier und Pinn sen. aus Grätz, Fuchs aus Halle, 
Gensdarm Sieber aus Dufznit, 5 Blum aus Tuchel. 

DREI LILIEN. Lebrer Wroblewski aus Nietuſztowo, Agronom Bozuchow⸗ 
ski aus Budziſzewo, Gutsverwalter Stroinski aus Uſzcz. 


* 


nn rr weer 
| Jnſerale und Börfen- Nachrichten. 


Sitzung 
5 am 17. Auguft c. Nachmittags 3 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 

1) Feſtſtellung des Etats für die Gasanſtalt pro 1864/5. 

2) Exnexuation einer a 

die hieſgen ſtädtiſchen Fonds darauf haftenden Kapitals. 


3) Wahl von Mitgliedern zur Kommunal-Einkommenſteuer⸗Schätzungs⸗Kommiſſion. 
4) Ergänzter, von der königl. Regierung beftätigter Tarif zur Kommunal⸗Einkommen⸗ 18 


Steuer. 
5) Bewilligung der Koſten für angeſchaffte 2000 Sparkaſſenbücher. 


der Stadtverordneten zu Poſen 


Proclama. 


Auf dent lium des Nitterguts 
Sandler Ng 2970 heftet kak. If. unter Me. 


7. für die verwittwete v. 


. Kr zufolge Verfügung vom 20.9 


Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, 
inhaber, oder aus einem andern Grunde An⸗ 


6) Verpachtung des Kellers unterm Rathhauſe. g prüche zu habe en, werden aufgefor⸗ 
7) Erbauung eines Steigerthurms zur Uebung für die Feuer⸗Loſchmanm Safe br, ide Sinnen 9 Donate, ſpaleſtens 
er. aber in dem au 


8) Perſönliche Angelegenheiten. 


den 26. 
Vormittags 10 Uhr 


Brauneck, Hedeſder dem Herrn Jereisgerichtsrach Wolke in Paſſagier⸗Effckten, wobei auch ſechs nene grau ⸗ 


8 n ng t ürſwig geb. v. Wittkowska aus dem gerichtlich Parteienzimmer Nr. 1 des hieſigen Gexichtsge om: 
Parzelle des Grundſtücks Nr. 74. St. Martin, rückſichtlich des für verlautbarten Tbeilunge⸗Nezeſſe vom 23. Juli] bäudes anberaumten Termine ſchriftlich oder dosele den Wr zum Bertauf n dn a 1 


1799 eine Poſt von 1500 Thlrn. zu 5 0 5 
Mat 4 


W weigert 9 
uſprüchen werden i = R 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen Dienſtag, den 23. Auguſt 1. 
Alle diejenigen, welche an dieſe DER ale wird 5 ae ® 
8 „den 6. Juni 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf der in dem öffentlichen Anzei⸗ 
ger des Regierungs⸗Amtsblatts Nr. 28 vom 
12. Juli c. gufgerufenen herrenloſen Poſt⸗ und 


September d. J. 


tLokale der Ober-Poſt⸗ Direktion ein Termin 


ee, 10 Uhr 
angeſetzt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Poſen, den 10. Auguſt 1864. 
Der Ober-Poſt-Direktor. 
In Vertretung: Re. 
(Beilage.) 


189. Montag, B.ilage zur Poſener Zeitung. 
Bckanntmachung. Gutökaufgefiich. e — 


Wenn im Bezirke der Stadt Poſen am Tage] Mit einer Anzablung von 200,000 Thlr. 
Feuer ausbricht, jo erhält Derjenige, welcher [wünsche ich ſofort eine Herrſchaft oder mehr 
hiervon ſofort und zuerſt dem Kaſtellan im bie⸗frere Rittergüter zu kaufen, und erſuche die 
ſigen Rathbauſe Anzeige macht, eine Prämie Herren, welche ihre Güter zu verkaufen geneigt 
von 2 Thlrn. Der Anzeigende iſt aber ver⸗ſind, ausführliche Offerten bis zum 20. d. M. 
pflichtet, ſich mit der ihm vom Kaſtellan auszu⸗unter 22. v. S. Nr. 46 poste rest. Löbau 


15. Auguſt 1864. 


ö zeelünder Saatrogt en I 
offerirt Dom, Ars . 7 


ei Posen. a 2 = 
Hehn, Wirthschaftsinspektor. 
Der Ausverkauf Dad Dribur 
9 


der zur 
N N ju-Junter 22. v. 8 ‚poste, L Kaskel & J Munk ſchen , 
A S £ 4 Pi 0 * 1 5 2 
Nice aral, an der Ct der Gerber. und bande Haben Line Beachtung en. Unter |Sonfure»Daffe gehärenpen ſc eine Meile von der Station bur zwiſchen Kaſſel und 
Paderborn. 


Allerheiligenſtraße, zu begeben, dem dortigen Neuen Kolonial⸗ Waaren 
Stärkſte kohlenſaure Eiſenquelle Norddentſchlands. 


Schaffner die Brandſtelle zu bezeichnen und N 1 0 8 Hering ündet an jeden Market u 
mit der erſten fertig gemachten Spritze zur fetten üucher⸗ achs⸗ Hering Vormittags 25 delt 2 5 in Manne 
Lucht n den Wannen in 5 bis 6 Minuten durch Dampfe, mit mög⸗ 


K Be als kor liolich, täglich Fri im Verkaufslokal — Breiteſtraßſe Nr. 21 
— ftatt. E 
Das Lager iſt reich Noce in ſämmtlichen 2 Außer dieſem eifenhaltigen Heilappgrate Herſterbrunnen, böchſt milde, auf- 


Anzeige ift von dem die Löſcharbeiten leitenden ke 
Beamten auf der betreffenden Marke beſchei⸗ acob Schlesinger Ni) E, 
| Wallifchei Nr. 73. Kolonialwaaren, wie: Jucker, Thee, Kaffee, loſende Quelle, überall ange; ä tbexdi 
: e ‚ red er FAR gezeigt, wo die mächtige Driburger zu erregend wirkt, über x 
. we als auch in Fabrifaten, wie: die Verwandte Wildunger durch ſpezifiſche Wirkſamteit in Nieren⸗ und Blaſenkrankheiten 


nigen zu laſſen, und dieſe Marke iſt uns dem⸗ 
b in ı Eiche „m Lichte, Seife, | Dro-|bewährt 
Sichorien, e, Seife, ie in Dro⸗ . 
Ham urger Rauchfleiſch 7 3) Schwefelſchlammbäder. 4) Molken. 


nächſt einzureichen, worauf die Anweiſung der 
Prämie erfolgt. 
9285 . 
e i i er Verkauf geſchieht in Parti . + ae 
empfing Igeben der Eilgut und empfiehlt in Base geſchieht in Partien gegen baar Dauer der Saifon vom 15. Mai bis 15. September. 


— 


Der Magiſtrat. 
Wülbelmsſtraße Nr. 1 B. Leitgeber, brüd, „balneographiſchen Aphorismen,“ 
h Wilhelmsſtraße Nr. 17. : . 
findet in Bromberg der Fohlenmarkt ſtatt, i Ein herrſchaftliches Quartier, Gartenſtraße 
ipiel u. Gef. 3. mäßig. Preiſe ertheilt, kann noch 
5 4 und 5 N zwei Tr. zwei m. St zu verm. nn x 
Handelsregiſter. cht türkiſche Tabade orne heraus) iſt vom 1. October e. zu Ders 
10 D don 0 6 edrichsſ N > 3 
ſter 1 at 14 Stück ein⸗ und zweijährige Fohlen zum anonenpl. 9. 3 Tr. öbl. St. ſof 
261 eingetragenes Handelsgeſchäft ſeiner Ehe⸗ DEEP NER 3 mil St fof:au beg. 
oſen, den 12. Auguſt 1864. K : 
rung der beiten Qualität und genaueſten Ar⸗ Möbel⸗ und Spiegelhandlung. 
empfehlen vom Originalfaſſe à Quart 10 Sgr. 


Poſen, den 10. Anguft 1864. 
j ; 13. Auguft 1864. a c 177 5 8 
Bekanntmachung. ſen, den Brunnenarzt ſeit 35 Jahren Medizinalrath Dr. Brück, außer der Saiſon in Osna- 
Am 28 ee 5 3 H. G. Wolff, oberes in deſſen eben erſchienenen 5 Außer der Saifon in Osun 
5 5 — e . Verwalter der Maſſe. ohnungs⸗ und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator Vollmer zu Driburg. 
nel de Diem zur allgemeinen Kenntniß ger Die als die » Iniro Jungvieh 2 Verkauf 7 . keitebenb aus Fa Saal, Auch Ein Muſikl., der gründl. Unterr. im Klavier⸗ 
d. 8 5 > BEN }; „3 Stuben, e neree, einer Kü Saar S hlert 4 . 
Beens, pi a. Nun 14 apirus A Sr |tn Baar Sählehnnchm. Hat. -h. Gm. ed 
Der Magiſtrat. ‚denburger Race und 10 ng Friedrichstr. 19 Eine Wohnung, Markt 84, im 2. Stock 
8 Ep 7 4 0 bei Meyer Halle, Bres⸗ 
Der Kaufmann Samuel Moses|.,.: ,, lerſtraße 60. 
Nathan zu Poſen hat für ſein bier unter len Fabrik BET © Muttin abree an 
der Firma net — DRITTE 6 iſt ſofort Stallung und 
„ i Das Dominium Porasyym bei Gra g 23. iſt ein möbl. Parterre Vor- Gene zu vermithen. 
beſtebendes und im Firmen⸗Regiſter unter Nr. . i derzimmer vom 1. Sept. c. ab. zu vermiethen. 

Verkauf. Vom 1. Oktober d. J. ab ſuche ich für ei rn 
frau, Priederike Nathan geborne FF = 13 (—— 2 17 . ze ich für ein neu zu gründendes 
— Aron, — uud il 5 in „„ Beſtellungen auf, Flügelgeſchäft einen muſikaliſch gebildeten jungen Mann 
unſer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 72. heute 1 
eingetragen worden. 1858 N aldyine nrieme S. Jacob Mendelsohn 

n. 0 . — jeder Art werden in kürzeſter Zeit mit Zuſiche⸗ L 
Königliches Kreisgericht. Urbhaufer Korn aan der, 5 W Muöbel⸗ und Spiegell 
I. Abtheilung. beit pünktlich vis: bei 1 > das Ze eines 9 auf dem liche Ein Wirthſchaſtsſ drei ws BE 
Poltzeiliches. acob Schlesinger Söhne, C ( mächtig it und gute 
In der Nacht vom 13. bis 14. Auguft aus Walliſchei Nr. 73 Wu mentarwiſſenſchaften, der Muſik, der franzöſi⸗ ttefte aufaumeiien bat, wird geſucht. 


Breiteſtr. Nr. 27 entwendet: Fünf Düffeluber P W : 
rocke — Sorten, ein ſchwarzer Halb- Die erwartete Original -Kiſte . ow 
Düffel⸗Ueberrock, ein dergl. Ueberzieher, fünf Importirter rigen Artifel empfiehlt aul 


ſchwarztuchene Uleberröcke, 12 Ellen grau und g 1 
ar kerne Havanna⸗Ausſchuß⸗Cigarren 6. W. Paulmann, 


Kassa; arten BUN. wie Elle weiß kn Eee 
warz karirten Kort, 5 Ellen grau geſpritzten]; N s Baſeerſtraße 4 
Kort und zwei Paar blau melirte Beintleider. * Analität hat er⸗ Beste englische 

Ich babe mich in Zer- Rote als prakti- f : > 
late Arıt, fer ere and Geburt Smpork- Lager echter Havaunah-Cigarren Patent 75 Filze 

elfer niedergelaſſen. 

. Sachs. Isidor Cohn, 1 zu Dachbedeekungen. 

ui; f SE Berlinerſtraße vis-à-xis der königl. Polizei. |Geruchloser Erdpech-Filz zur Bekleidung 
Berliner Tattersall. 2 Gegen den 1 1 ce Wünde. 10 
Grosse Auction von Gebrauchs- Jahiam enz 2 Hille , S. n len TH 1 Kite lam bur 
s und Luxus-Pferden. - n , B- 
onnabend, den 27. August, : ch ih ſchi 
von Vormittags 10 Uhr an, N P. Amerikani ce Na maschinen 
wird zu Berlin, Neustädtische Kirch- der Singer ufacturing Company 
str. Ga, die dritte grosse Auction in Newyork, 
des Vereins „Berliner Tu- 
tersatt‘“ abgehalten. 

Das vollständige Geschäfts-Reglement mit 
den Verkaufsbedingungen ist im Bureau des i di a 
Vereins,,Mauerstr. 36, zu haben. Neuer Curſus 3. Oktober. 1) Theorie, 

Das kauf- und verkaufslustige Publicum 8 „„ 81 Contrapunkt, Compoſition, Partiturſpiel, Di⸗ 
wird zu dieser Auction ergebenst eingeladen. , Maſchinenmaterial, als: N Prof. Flod. Geyer, Kolbe, Succo, 


Anmeldungen von Pferden nimmt der Ge- 
Friedrichsſtr. H Klu And. Bill d 
Nr. 33. u 8; 8 — 


schäftsführer des Vereins, Herr F. André, 
Hauptniederlage für die Provinz Poſen. 


uerstr. 36, bis Sonnabend, den 
Franzöſiſche Mühlſteine Jum Verkaufe ſtehen: 


20. August, entgegen, und müssen die 
angenommenen Pferde bis spätestens Mätt- 

aus vorzüglichem, ſelbſt in den Brüchen aus⸗] Konditor⸗Repoſitorium 
geſuchtem Material, Sand» und Katzen ⸗ x po] ' 
Ladentiſch, 


J in größter Auswahl, Otuſz bei Buk. 
Ia dta en m } ‚jichen und polnischen Sprache, bei beſcheidenen 
9 ſch ſowie alle bierzu gehö⸗Anſprüchen, zu leiten vermag. Darauf Refle x alm. 
tivende werden gebeten, ihre Adreſſen unter] Ein erfahrener, tüchtiger, thätiger Wirth⸗ 
A. B. Antonin post. rest. abzugeben. ſchaftsbeamter aus anſtändiger Familie und 
mit uicht ed Watch findet in 
— ] 2 E einer nicht unbedeutenden Wirthſ 
In meinem Colonialwaaren-⸗. Oktober d. J. dauernde Steile. i keen 
Geſchäfte iſt eine Lehrlingsſtelle he m be . 5 En ee 
N f nice N Pe en 
für einen jüdiſchen Knaben, der |peutichen und polnischen Sprache mütter 
neben den erforderlichen Schul- a senuntee mid ſogleich geſucht 
In 70 v num Strzalkowo, Kreis Wre⸗ 
kenntniſſen auch etwas polniſch Minen, Gehalt 80 Thlr. 8 Kreis Wre 
ſprechen muß, ſofort oder am II. Zum 1. k. M. oder zum 1. Oktober wird 
1. September offen. 


ein Bedienter, durch ein der Eu empfohlen, 
Moritz Moll jun. 
Liſſa. 3 


Antscath Benn. 


Place Das Nähere in der Expedition dieſes 
lattes. 


Einen Laufburſchen verlangt, Markt 71. 
Wilhelm Bronthal. 


Conser vator ium evondortnachder Schloffi 


der MTufik pitzentuch verloren 
in Berlin, Friedrichsſtr. 214. 


Hiermit erſuche das Fräulein Meyer, 
früber Berlin, Alte Leipzigerſtraße 6., Tochter 
des Dr. Meyer aus Kurnik, mir ihren Wohn⸗ 
ort mitzutheilen. — Ebenſo ſichere ich demje⸗ 
nigen eine angemeſſene Belohnung, der mir 
den Aufenthalt der ze. Meyer jo nachweiſt, daß 
ich dieſelbe gerichtlich belangen kann. 

. Boss. Magdeburg. 


sche Kirchstrasse 6a eingestellt sein. 
Im Afutrage des Aufsichtsraths: 
R. Wagner. F. Andre, 
Geschäftsinhaber. Geschäftsführer. 


giolli. 6) Orgel: Schwanger. 7) Violine: 
Königl. Kammermuſiker de Ahng. 8) Cello: 
Hofmann. 9) Klaſſe zur ſpeciellen Ausbil⸗ 
dung von Klavier- u. Geſanglehrern u. Lehre⸗ 
rinnen: Kammervirtuos Willmers, Prof. 
Stern. 10) Orcheſterübungen: Prof. Stern. 


woch, den 24. August, Abends 
fteine, Müllergaze ꝛc. empfiehlt die 


Uhr, in dem Etablissement, Neustädti- 
Fabrik franzöſiſcher Mühlſteine Flügel, 


von n. Hen in Stettin, großer Backtrog Das Programm iſt durch alle Buch- u. Muſik⸗ — 
= znbli⸗ Wiele tor. 5 og handlungen und den Unterzeichneten gratis zul [ M. 17 VIII. A. 7 R. u. T. I. 
rin geehrten n Wigan ene 00. Pſefferküchlerform, beziehen. Schülerinnen finden in der Anſtalt I IV. fällt aus. — 


kum bringe ich mein in der Nähe des 

Hafens belegenes Gaſthaus beſtens 

in Erinnerung. 

Ger. helle Zimmer mit 1 Bett 6 Sgr. 
dito dito 2 10 
dito dito 3 ⸗ 15 = 
Auch ſind bei mir Schiffskarten 

mindeſtens 3 Prozent unterm Preije|Prima engl. 


eine alle Anſprüche befriedigende Penſion. 
Julius Stern, 
Königl. Profeſſor und Muſikdirektor. 


Dem muſikliebenden Publikum 
zur Nachricht, 


daß ich ſo eben von Schuberth & Co. deren 
vollſtändigen Muſikalien⸗ Verlagskatalog 
in drei Abtheilungen erhielt (1ſte Pianoforte. 
Muſik, 2te Geſang, te Inſtrumental⸗Muſik) 
und dieſelben auf gefällige Vorfrage gratis ver⸗ 


n Glashändiern und Klemp-] Konditor-Gußformen, 
nermeiſtern empfehle ich mein Eu-gros-Lager ide-Reini 8. ſchi 
e de r ee Maſchine, 
aloden, Cylindern ꝛc. ꝛc. Preiſe die bil⸗ Decimalwaage, 4 Centner. 
ligſten Fabrikpreiſe. Preiskourante auf Franko⸗] Wollſte in. 

Anfragen gratis. N. Jaensch, 
Hugo Seheller, Kirchſtr. Nr. 226 

Jubabe ahh in aner ] Durch perfänfiche Einfäufe bin ich in Stand 
Ger e } \ — 

2 Auhlcbaften in Danzig. —geſetzt, Umwürfe u. Kindergarderoben in 


Auswärtige Familien ⸗Machrichten. 


Mecklenb. Schw. 
„Hahmann, Frl. 
t Hrn. C. Hee⸗ 


las 5 
zu Wasser-, . Schlempe- und ande- denen Größen billig abzugeben, und werden abreiche. 5 + * mit Herrn Dr. 
zu haben. ren Leitungen, Sielbauten Durchlässen u. 8. W. Beſtellungen ſchleunigſt effeftuirt. Dieſe reichhaltigen Kataloge ſind Ber 8 Schulte in 
Ss J Samson oflerirt in allen Dimensionen Wittive Pincus, Markt Nr. 89. teren Ueberſicht klaſſificirt geordnet und en Ham. Herr 
5 0 7 13 3 2 „ bn ene e balten kritiſche Nachweiſe, ſo daß Lehrer und bei Wien mit 
Kraienk Nr. 4 . Helm in Stettin, | Bergſtr. Nr. S. iſt eine Wohnung, be-] Schäler bei Auswahl Muſikalien das 
Kraienkamp Nr. 4. Frauenstr. 50. ſtehend in 3 Zimmern und Küche, zu verm. Faſſende leicht finden re 


Louis Streisand in Grätz. i 
e Breslauerſtr. Nr. 30. EM 


Mittler’sche Leih - bibliothek, Se 


dent in der leis 

M. Jagielski 

8 ändigt und neu geordnet. 
Talern en 

Buch 7¼ Sgr., 2 Bücher 10 Sgr., 1—10 

Buch Bücher 15 Sor. dr. Monat. 
Der landwirthſchaftliche Verein des 
Oborniker Kreiſes verſammelt ſich am Sonn⸗ 


in H urg. 8 . 
— Eier Hel Keie, 
e Schwediſche Naſir-Beiſen-Stangen, 


* 12. 
ir . 1 „ Stange 4 und 19 Sar, „  , 
täglich & ul Mall, bei vom Erfinder I. Wunder in Liegnitz 


Adolph Moral. Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, 


— Inhaber der grofien Preismedaillen der Induſtrie⸗Ausſtellungen aller Völker 
üäglich fri . pfiehlt die Deſtil 
U e, em eſtil⸗ 
lakion — * — Eutlma 


Montag: Zweites Gaſtſpiel des Fräulein 

L. Schubert, a afſiſche Oof-Schaufpieler 

rin. Der Goldon — Große Poſſe mit Ge⸗ 

ſang und any in 3 Akten und? Bildern von 
1 


zu London 1851 und 1862, zu Paris 1855. 1 8 
Dieſe anerkannt vorzüglichen Toiletten⸗Seifen werden in Poſen zu Fabrikpreiſen 


1 sa, verkauft bei , 1 \ 0 n- E. hohl. i von Con 
aer ind Buttelſtraßen · Ecke. Ernst Malade, Friedrichsſtraße Nr. 19, 95 geben dad. 9 ern 2 Uhr in Fil. Bane ce als Saft. e 
Kür ch ſuft, N H. Moegelin, Bergſtraße UL. 9. An demſelben Tage wird die Stutenſchau für] piefe Borftellung 5 — Sn 


den Oborniter Kreis in Rogaſen um 4 Uhr ſtatt. 


6 — Epilepſie (Fallſucht)⸗ Leidenden auf dem Marktplatz abgebalten, und werden 


wird die Adreſſe eines renommirten Arztes mitgetheilt, welcher ein ſicheres Mittel zur fchnel- die Intereſſenten eingeladen, recht zahlreich zu 


len und dauernden Heilung der Epilepfte befigt. Näheres auf fr. Anfragen zu erfahren durch erſcheinen. 
Herrn Sekretair epler in Berlin, Holzaartenſtr. 5. ä Der Vorſtand. 


täglich friſch von der Preſſe, bei 
Moritz Pincus, 


Friedrichsſtraße Nr. 36. 


Volksgarten. 
Montag kein Konzert. Radek. 


E. 


- “ 
44 an 6 Ef, 7; g 9 ir 


Rt., Noggenmeb! 0. 2 u 2, O. und 1. 24024 Rt. P. Eir, uner-“ Spiritus matter, lolo 14 Gd. 144 Br., Bui leib, Faß 14 & 
ſteuert. (B. u. H. Z.) 


a 1 
; u. 8 „Auguſt und Aug.⸗Septbr. 133 Gd., Septhr.⸗Ottbr. 134 bz, Dftbr.- 
Stettin, 13. Auguſt. Wetter: kühl und windig. Wind: NNW. Nobbr. 185. Cd. u. en Gd. Mirz l 14 Br. 

Temperatur: E 130 R 86 


) | Zink 7 Thlr. gr. und 7 Thlr. 9 Sgr. bz. (Bresl. Odls.⸗Bl.) 
Weizen niedriger, p. 85pfd. gelber loko 52— 58 Rt. bz. 83. 85pſd. 


Magdeburg, 13. Auguſt. Weizen 54—55 Thlr., Roggen 37—40 
Auauft- Septbr. 565 bz. u. Br., Septhr.⸗Oktbr. 563, 4 bz. u. Br., Oktbr.⸗ ai J 
Novbr. 575 bz. u. Br. Frühjahr 594, J, 4 bz. u. Br., 59 Gd e eie ee 


Gd. iritus. Lokow iedri { ichen. 
Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko 344—354 Rt. bie Anguft- Septbr. 9 15 15 ir. Augnit ohne Sa 182 ble. Bre Au an 225 
Nov Thlr. Gilt. Novhr. 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 15, Auguſt 1864. (Wolf's telegr. Bureau.) 
9 BR: Not. v. 13. goto 121 2 
oggen, unverändert. g D 
lo. 8 = = 3 „ 34 | 344 Auguſt⸗Septbr. . . Pr 12 
Auguſt⸗Septbr. .. 34 Fa Seytbr-Dkibr,. . . 12% 12% 
Septbr.⸗Oitbr. 34 | 354 Fondsbörſe: ſtill N 


Spiritus, feſter. . Staatsſchuldſcheine . 905 | 90% 344 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 348, t bz. Oktbr.⸗Novbr. 348, 3,503, Septbr. 141 a tr., Septbr. — Oltbr. 15 a 14 

ee e ee e ger ee een Hafer ohne Unſat, | 15 It, 9 or b 148 dür br. 8000 pf mit Uebernahnne ber Ge: 

Septür-Ditbr. .. 144 | 144 [Polnische Banknoten 814 | 818 Erbſen lofo 46 Rt. bj. 1 Nabe itte flauer. Lolo 14 Tblr., pr. 8 und 
agdeb. Ztg 


Rübol, matter. 5 
Kanalliſte: 450 Wiſpel Roggen, Spiritus ſehlt. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Oktbr 146 Tölr⸗ 
alter 56, neuer 58 3035 = 27-28 44 
f Rübſen 90-92 Rt. ö 
Heu 15—25 Sgr. Stro e Kartoffeln neue 16—24 Sgr. 


Raps und Rübſen flan. | 


nigt. Morgens 7° Wärme. Mittags 14° Wärme. 

N . boll. 50-56 Thlr. 
Roggen 118—130pfd. poll. 29—31 Thlr. 
Gerite, große 28—30 Thlr., Heine 24— 27 Thlr. 

afer 22—25 Thlr. 
rbſen 33— 


interrübſen 85-87 Rt. bz., Raps 


Dis zum Schluß der Zeitung it dae Stettiner Vorſen⸗ Teleoramm nicht G 5 fu, bobo 123, Nit. Br. August 1275 Br, + Gd, Septbr. 


eingetroffen. Oktbr. 121 Gd., 3 Br., Oktbr.⸗Nodbr. 123 bz., April: Mai 13 Gd. - 37 Tblr. 
BE ER a 1 Bi ana. rb ae e e 
* . —＋ r. r. 7 t 7 U «br U * 22 y = 
Deibr. obne dab 1 F Spiritus 15 Thlt. dr, 8000 %. (Bromb: Big.) 
Angemeldet 50 W. Rog 85 — 
Steintohlen, ſchott. Dyſart 18 Rt. bz., f. ſunderl. Nuß. 15 Rt. bz. 9 0 5 i en 


Hering, ſchott. crown und full Brand p. Septbr. 10 Rt, tranſ. bz. 
Hanföl, vum, 135 Rt. verſt. bz. (Oſtſ.⸗ Ztg.) 


Breslau, 13. Auguſt. [Tagesbericht.] Wetter: angenehm. Wind: 
Weſt. Thermometer: früh 10° Wärme. Barometer: 27. 104“. — Der 
beutige a zeigte fich bei vorherrſchend luſtloſer Stimmung wenig 
verändert. 
Weizen ſchwach beachtet, b. 85 Pfd. weißer ſchleſ. 60-73 Sgr., gelb 
60 —68 Sar., galiz. und poln, weiß 60 — 68 Sgr., gelb 55 — 61 Sgr. 
Roggen rubig, p. 84 Pfd. 38—42—44 Sar. 
Gerſte in feiner weißer Waare beachtet, P. 70 Pfd. 35 — 37 Sor. 
weiße 38—40 Sor. 
Hafer angeboten, p. 50 Pfd. 29—31 Sgr. 
Erbſen feſt, p. 90 Pfd. 50 —58 Sgr. 
Wicken nichts offerirt, P. 90 Pfd. 54—58 Sgr. 
Bohnen 73— 78 Sgr. p. 90 Pfd. - 
Oelſaaten, ſchleſ. feiner Raps war beachtet, andere Sorten blieben 
vernachläſſigt, p. 150 Pfd. ſchleſ. Winterraps 170.—.200.— 218 Sar. fein 
ſter über Notiz. Winterrübſen p. 150 Pfd. 180—205—212 Sgr., polniſche 
und poſener Waare 170—190 202 Sor. 712 
15 Na ei n ſtill, p. 150 Pfd. Brutto 66 — 7 Rt., feinſte Sorten 
er Notiz. 
Rapskuchen 47—49 Sar, p. Etr. Zi 
Kleeſagten ſtilles Geſchäft, roth 11—13} Rt., weiß 12—18 Rt. 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 14 Rt. Gd. 
Preiſe der Cerealien. (Amtlich.) 


Breslau, den 13. Auguſt 1864. 8 
feine mie ord. Waare. 


London, 10. Auguſt. Die lang anhaltende Dürre war natürlich auch 
den Hopfenpflanzungen nachtbeilig, indeß find die Ausſichten doch im Gan⸗ 
zen günſtig, zumal wenn der endlich eingetretene Regen nunmehr ſich öfters 
wiederholen ſollte. Der erſte Bolten diesjährigen Kenter Hopfens iſt übri 
gens ſchon geſtern mit 778 p. Cwt. verkauſt worden. 

Newyork, 29. Juli. Hopfen find anbaltend lebhaft gefragt, meiſt. 
zum Konſum, zum Theil auch auf Spec., für Export wurde jedoch nur ſehr 
wenig gemacht. Verkauft ſind ca. 1000 B. a 9.20, reſp. a 20 —30 C., je 
nach Qualität. Exportirt wurden d. W. nur 17 B., do. ſeit 1. Januar 
16,889 B., gegen 18,617 B. in der Parallelperiode vor. Js. Die Berichte 
aus den Hopfendiſtrikten lauten noch immer ſehr trübe, die Inſekten nebmen 
überband und an einigen Plätzen hat ſich bereits auch Mebltbau 8355 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Hamburg, 13. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loko flau. 
Roggen lokg niedriger; br. Auguſt ab Königsberg zu 55 offerirt, 54 be⸗ 
zahlt. Del Oktbr. N, Mai 274. Kaffee 6000 Sack Laguohra und 
e Maracaibo zu feſten Preiſen verkauft. Zink 500 Etr. loko 
umgeſetzt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1861. 
Datum. Stunde. e Tberm. Wind. Wolkenform. 
28. 1“ 21 


Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 
Wegen des heutigen katholiſchen Feiertages keine Geſchäftsverſammlung. 


Produlilen⸗Pörſe. 

Berlin, 13. Auguſt. Wind: N. Barometer: 28“. Thermometer: 
früh 8° +. Witterung: ſchön. EN 

Die Stimmung für Roggen war beute matt und die Preiſe haben ſich 
abermals etwas niedriger geſtellt, doch charakteriſtiſch iſt beſonders die Stille 
im Verkehr geweſen. Schließlich hatte die Haltung ein wenig eſtigkeit er · 
langt, weil Abgeber ſich daun ziemlich lnapp machten. Das Effektivgeſchäft 
u ſtill, die 1 iſt nicht rege genug, um den Handel zu beleben. 

ekündigt 3000 Ctr. * 1 

Nupol anfänglich ziemlich matt und billiger verkauft, wurde ſpäter 
wieder iur ek Dr Umſatz war im Ganzen nicht ſonderlich ausgrei- 
end. Gekündi r. ı , 2 > 
g Für Spir itus find Abgeber im Beginn des Marktes willig geweſen, 
fie machten ſich im Laufe deſſelben aber etwas knapper und die Haltung ge⸗ 
wann dadurch Feſtigkeit, doch blieb der Verkehr äußerſt beſchränkt. Gekün⸗ 
digt 30,000 Quart. 0 

afer effektiv feſt, Termin matt. 

Weizen unverändert. 

Weizen (p. 2100 Md loko 50 a 59 Rt. nach Qualität. 

Roggen (pP. 2000 Pfd.) Loo 80S lpfd. 354 Rt. ab Bahn bz. 1 Lad. 
80/8lpfd. 351 Rt. bz., Auguſt 344 a 3 do., Septbr.⸗ 


Oktbr. 343 a 344 a 344 bz. u. Br. 34 r.⸗Nopbr. 353 a 353 bz. u. a 5 1 2 — 
e e eee , e Es El 
366 a 36h a 364 ba, u. Dr. Selber bin, eee gu a ee ere RD. Elan 0, 86 La 0 DRS Faden Sr 
Gerſte b. 1750 Pfd.) große 30 a 34 Rt, kleine do. Gerte 2 ia ee 36 24 4. | Ndm. 2 87. 11% % +10°0 N 2-3 bedeckt. Ni 
Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 223 3 25 Rt., Aug.⸗Septbr. 228 bz., Septbr.⸗ rte ar ne . en 30 29 (14. Abnds. 10 28, 0% 53 11% NNW 2 bedeckt Regen.) 
Oktbr. 221 Br., Oktbr.⸗ Novbr. 22 Br. Nobbr.⸗Dezbr. 214 Br., Brühe en u Tara NE BE 99 50 165. Morg. 61 27“ 1169 | -H110 N23 bedeckt. N.. 
Kür een (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 43 4 48 Rt., Futterwaare do. een ne . 214—195—180 Sgr.“ P. 150 Pfd. Regenmenge: 23,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Winterraps 91 a 94 Rt. Winterrübſen?nsns . 212-190-180 * Brutto. „ 2 3,8 * . 2 * 2 
Winterritbjen 85 — Breslau, 13. Auguſt. [Amtlicher Brodutten- Börfenberiät] 4 b 2a - RE A, A 
Noggen N d alu SL. G ) E 08 > . 253 5 


2000 Pfd.“ niedriger, h Au 


89 Rt. i 
Asal Se he, Ser e e dee 12 Aa 8 


: 3. u. Gd eptör.« Dftbr. 5 N Nopbr. 32% bz. u. L are rn N 
. . 12 b „ U. Gd., 124 Br., Nov r. 14 br. 124 Br., A oobr.⸗Dezbr. 331 Br. u. „ a Gd. — — N nn ug Be RL e kr . IH zur 
Er Jun. 15 05 April⸗Mai 134 a 13% bz. u. Gd., 135 Br. Weizen p. Auguſt 52 Br. Waſſerſtand der Warthe. 
Leinöl loko 14 Gerſte p. Auguſt 36 Br Poſen, am = Auguſt 1864 Vormittags 8 Uhr — Fuß 5 Zoll. 
2 s 5 a = s 2 2 — 2 


t. 4 
Spiritus (P. 8000 %) loto ohne Faß 14 4 14%, Rt. 1K Auguſt afer p. Auguſt 375 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 341 Gd. 
aps uguſt 1003 


0 
a 145 bz. Fat rn 
1808, Fd. Marz 145 bi, April Mai 148 . 14% 14 u ., Blr. 123 Be, Gb. 12 bt e 
d., Ma ;., April⸗Mal a a 5 (€ Br., ve „⸗Novbr. 1% r., Novbr.⸗ r. 
141 e Wir wol 37 0. u. 1. 3 2 34 | Si. at 19% Vr. 19} Gd. 5 


e Weizenmehl 0. 35 j 3 
er Aueldadſche Bombe. ngeipsiger drci. 14 1 825% Bel SI Em d s IStar⸗Vesen lem f — — Stargard-Pofen 31100 f bz 
„ — = Metolliques 5 | 6 105 ER ir Baar 8 zu H “of 4 * . ee 1003 bz | aa 1 9 ö 780 5 x eh er 4 1265 bz 
N 5 deb. Privat 5 resl.⸗Schw.⸗Fr. r 
gonds⸗ U. Alienbörſe. do. e u 1 Meininger Kreditbk. 4 99 etw bz Toln⸗Crefeld 43 —.— do II. S | | il — 8 und Papiergeld. 
SL 5 8 98 1 Moldau. Land. Bk. 4 34 etw bz Cöln⸗Minden 441013 © do. III. 4 95} B edrichsd'or — 981 b 
Berlin, den 13. Auguſt 1864. de. 00 fee 880 5 b Norddeutſche do. 4 11084 G do. II. Em. 5 104 b do. IV. Ser. 4 101f G old. Kronen — 9. 1 6 
I der Kent. de. 554 g ® do 1 . 0 nr Sued or tot 
prennifhe Fonds. Falte Mnlelhe z eat a Pomm. Ritter do. 4 | 954 B * III. Em. 4 1 3 chen ne 158 0 e — 9 1218 
— onsilige Anleihe 4 102 b3 Fee ne . Peau d h 47 8 de. IV. Em. d 924 bz Aachen-Maſtricht 4 351 8 Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 462} G 
Saale 1859 5 106] 5 8 En luche Anl. 5 51 8 do. Hypoth.⸗Berſ. 4 1015 So Tderb. QBilh.) 4 —— an 2 a l 4. 4 — 5 au gl 9 296 
x | fic. 41 R — 8 rk. . pr. 3. — 2 
ee r — en = eu Sat Ar de de (om 0 40400 agdeb. gelber, 1 u G euſtn Anhalt A 1 Suede 4 — 9 K 
34, 00, * \ . v. J. 1862 les. 2 4 Wi lin⸗Hambu e Noten — 
do. n — 18045 | 89° 8 enat[@hle Banltereint 107 0 Heier sen e [pen Dein, Mag. 1220 Do. (ent, in detpz) — 994 & 
0 St. A 118882 1280 8 set au a 911 8 lsst 9 Bereinsbnt. Hamb. 4 11044 G Niederſchleſ. Mart 4 97 bz Berlin. Stettin 4 1133 bz Be < Bun 3 — vz 
laats⸗Schuldſch. 31 90 f by [102 bz 18 1. 0 Lan Weimar. Bank 4 36 & — we 5 4 > 8 e Ey 15 11 neueſ den „ Be 
Sees d. b. f v0 . 5. Parr 000 | asp b5 ati Ar 7 5 See , © —— — 
Be S 8 102 6 a e 851 8 . sationen. Niederſchl. Jweſgb. 5 102 S Cöln⸗Minden, 34194 & Def. Kont. Gas-A. 5 149 + 
ee Re mine e ee ig e eee eee 
Berl, Börſenh Obel, 9 1045 G Deſſauer Präm. Anl. 5 104} © e er. 30 857 8 . örder Hütten. A. 5 101 | 
„Kur- u. Neu- 34] 885 ba Lübecker Präm. Anl. 3 | 51 (p. St) 2% an erriht af 68 6 do. e Ludwigshaf. Berb. 4 11493 G Minerva, Brgw. A. 5 265 B | 
Märkiſche 94 1005 B .. Maihen mai 5 2 2 * 1158. 961 b Magdeb. Halberſt. 4 323 bz ung 030 Neuſtädt. Hütten v. 4 — — 
Dfeprenbinhe 41 56 5. Baut. und Keedit-Mteien and g marine A} 100 @ de. Tit. B. 3 888 c Wege. ee 4 254 8 1 3 
do. A erb Antheilſchetue. do. II. Ser. (onv.) 4100 f b do. Lite. F. 44 101. G DMagdeb. Wittend. 3 — — [12056] Wechſel⸗Kneſe vom! W 
S pemmerſche 34 501 8 erl. Kuffenverein 4 120% eh d do 111. S. 31 (R. S9 0 82 1 Oeſtr. Franzöſ. St. 3 253 ba Mainz. Judwigsh. 4 1234 G, fag. Amſtrd. 250 fl. 10 T 4 130 
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